
































Noch ruft der Herr 


Eil’ mit deinem Schmerz 

An fein Jeſusherz, 

Heute, weil er dir noch winket, 
Eh’ die Gnadenfonne jinket, 
Eile du doch ſchnell 

Nette deine Seel’, 





war wohl eine der ſchwerſten 
Davids, ald er auf der 
bor feinem aufrühreriichen 
on Abfolom den Ditabhang des 
0% binabzog und es dDul- 
mußte, dab ihm Simei Yludy- 
zurief und Steine nachwarf. 
nd erfannte darin ein gered)- 
Gericht Gotte® und lieg es 
Bm nicht zu, dab feine Beglei- 
dem fluchenden Benjaminiten 
Reid antaten. Er tröjtete ſich 
mit dem Gedanken: „Biel- 
wird der Serr mein Elend 
ben“. Und wir getröiten uns 
in gleicherweiie. Der Rückblick 
FE die Tage des dahingehenden 
Ehres itellt recht ſchmerzliche Er- 
ungen vor unfere Seele. 
Eder Menichheit laitet eine fait 
Zebielloje Not. Der Bolksför- 
blutet aus hundert Wunden. 
famen im jcheidenden Jahre 
& ſchwere Erlebniffe im per- 
ihen und im Familienleben. 
übel find die daran, die all 
AR Dinge einem blinden Scyid- 
auichreiben. Und mie tröjtlidh 
für uns der Gedanke: „Der 
fiebt mein Elend”. Xa, noch 
mehr, Er jchidt e8 uns, damit es 
u unierm Beiten diene. Auch mit 
er gegenwärtigen Trübjal hat der 
Heilsabſichten. Unſere 
bial, die zeitlich und leicht iſt, 
ft eine ewige und über alle 
Ben wichtige Herrlichkeit”. Des. 
ze kann der Apoftel Paulus in 
lern heutigen Lehrtert jagen: 
b halte es dafür, daß dieler 
Bet Leiden der Herrlichkeit nicht 
find, die an uns foll offen- 
werben.“ Darum dürfen wir 
Zt mit lagen und Jammern 
muB dem alten Jahr fcheiden, fon- 
Fern wollen dem König der Zei- 
, und der Emigfeiten Lob und 
ME dafür fagen, daß Er unfer 
treulich gedachte. 


2 Bater im Himmel, laß uns 
Mit hängen bleiben an dem, was 


vergeht, richte vielmehr 
Blick auf das, was bleibt! 


unfern 





Bemerkungen 


über den zweiten Brief an die 
Korinther 
Kap. 5, 10—15. 


(Auszug aus einem SHeftchen der 
Elberfelder Bibelgejellichaft.) 
Wie von anderer Seite einmal 
bemerft worden iſt, iſt diejes Kapi. 
tel das einzige im Neuen Teita- 
ment, in welchem das Wort „wir“ 
ohne Unterjchied auf alle Men- 
ſchen angeivandt wird, während es 
fich überall fonit auf die Gläubi- 
gen allein bezieht. Man muß alſo 
in dieſem Kapitel jorafältig die 
Stellung unterjdyeiden, die Gläu- 
bige oder Ungläubige den großen 
Tatſachen geegnüber einnehmen, 
die untericdyiedslos alle Menſchen 
angeben: Sünde, Tod und Gericht. 
Die Beobachtung dieſes Untericie- 
des ift von der größten Wichtigkeit 


für die Verfündigung des Evan- 
geliums. 


Im Anfang diejes Kapitels je- 
ben wir, dab alle Menſchen ein- 
mal vor Gott erſcheinen müſſen. 
Für ſich jelbft begehrte der Apo- 
jtel diefes Ericheinen; nicht dab 
er wünſchte, entfleidet zu werden 
(obgleich er zugab, dab das ge- 
ſchehen fonnte), aber. er wünſchte, 
mit feinem verhertlichten Leibe 
überfleidet zu werden. Ob der 
Serr fommen würde, wenn er, der 
Apoitel, bereits ins Grab gebet- 
tet war, oder wenn er nod) in die- 
fer Welt lebte, in jedem Fall er- 
wartete er, mit einem verherrlic- 
‚ten Zeibe iiberfleidet zu werden, 
um jo vor Gott zu ericheinen. 
Aber gleichzeitig. zeigte er, dab 
alle Menichen auferjtehen müſſen. 
„So wir anders“, heißt e8 im 
dritten Vers, „wenn wir auch be- 
ffeidet find, nicht nadt erfunden 
werden“. Alle müflen in ibren 
Leibern vor Gott ericheinen, aber 
die einen werden-mit einen ber- 
herrlichten Leibe itberfleidet, die 
andern dagegen einfach mit einem 
Auferitehungsleib befleidet fein. 
Die eriteren haben teil an der er- 
ſten Auferitehung; die Auferite- 
bung der letzteren dagegen, die 
biel jpäter itattfinden wird, wird 
der zweite Tod genannt. Man 
fann mit einem Auferitehung®- 
leib befleidet fein und doch vor 
Gott nadt erfunden, das heißt in 
einem Zuſtand erfunden werden, 
in welchem notwendigermweife das 
Gericht Gottes den Menſchen tref- 
fen muß. Als Adam ſich nad) dem 
Fall beffeidet au haben alaubte, 
fand er fich troßdem nadt vor ®ott, 
und das war feine Berurteilung. 
Es iſt immer fo: Der vor Gott 
nodt erfindene Menich m feine 
Strafe tranen. Deshalb überflei- 
dete Bott, der Adam retten wollte, 
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Joſeph und Maria mit Jeſus als Flüchtlinge. 


Nach einem Gemälde eines 


chriſtlichen chineſ. Artiſten. 








ihn ſelbſt mit Fellen von geopfer- 
ten Tieren. Wenn die Gläubigen 
vor Gott erſcheinen, jo werden jie 
nicht nur mit einem auferweckten 
Leibe befleidet jein, denn diefer 
legtere fünnte fie nicht ſchützen, 
jondern mit PA verherrlichten 
Leibe iiberfleidet, mit einem Leib, 
der dem ihres Heilandes gleicht, 
überfleidet mit der Serrlichkeit, 
die Ihm gehört, überfleidet mit 
der Gerechtigkeit Gottes jelbit. 
Das ift ihre Sicherheit. Denn wie 
follte Gott uns nicht in Seiner Ge. 
genwart empfangen, wenn wir 
überfleidet find mit all den berr- 
lihen Eigenihaften, die das Teil 
Seines Geliebten find? Dann 
müßte Er ja Chriſtum jelbit ver- 
werfen! 

In dem heute gelejenen  Ab- 
jchnitt finden wir aber noch eine 
zweite Wahrheit, die gleichzeitig 
Gläubige und Ungläubige an- 
aeht: „Wir müſſen alle vor dem 
Nichterituhl des Chriitus offenbar 
werden, auf daß ein jeder empfan— 
ge, was er in dem Leibe getan, 
nad) dem er gehandelt hat, es jei 
aut oder böſe“ (B. 10). Wie es 
zwei Auferftehungen gibt, jo aibt 
es auch zweierlei Erjcheinen vor 
dem Richterſtuhl Ehriiti. Wenn es 
ſich um die Auferſtehung der Bö— 
ſen, „die Toten“ genannt, handelt, 
jo hören wir, dab fie mit einem 

(Fortiegung auf Seite 4) 





„And forichten täglich 
in der Schrift“ 
Apg. 17, 11. 


AM’ unjern Leſern möchten wir 
zurufen: Macht es jo wie die 
„Edlen“ in Beröa: „Forſchet in 
der Schrift!” Zu feiner Zeit tit 
dies wohl jo nötig gewejen, wie 
in uniern Tagen. Gerade für un- 
jere Zeit iit ein gründlicdhes Bi- 
belitudium jehr nötig, um nidt in 
das Schlepptau einer verkehrten 
Geiltesrihtung oder einer allzu 
„nüchternen“ Strömung zu fom- 
men. Gottesfinder, die bin und 
ber ſchwanken, haben wir leider 
jehr viele. Möge jich der Herr ihrer 
erbarmen! Unſere Zeit braudt 
jelbitändige Charaftäre, die einen 
Haren, falten Ropf haben, aber 
dabei unter allen Umſtänden aud) 
ein Serz voll glühender Nefusiie- 
be befigen, um jedes Gottesfind 
lieben zu können — auch Ander3- 
denfende — und um Mut zu ha- 
ben, ſich vor nichts Ungöttlichem, 
möge e8 auch noch jo anerfannt 
fein in der religiöfen Welt, zu 
beugen, fondern aus wahrer, gött- 
Iiher Liebe Zeugnis dagegen ab- 
zulegen. 

Solche Charaktere bilden nur 
da8 Wort und der Geiſt Gottes 
heran, ®ort und Geiſt dürfen nte 
getrennt werden. Wir müflen ganz 
auf dem Boden des Wortes jtehen, 





mit beiden Fichen, und nicht ein 
Haar breit davon abweiden! Je · 
de ertannte bibliide Wahrheit, 
auch wenn diejelbe unjere Dogina- 
tik über den Haufen wirft, einfad; 
annehmen und derjelben geho 

fein. Richte aber andere ticht, 
wenn fie diefe Wahrheit noch nicht 
anerfennen mollen oder können. 
Es iſt dieſes nicht immer Unge- 
borfam. Oft hat Gott ſolchen See- 
len eine Wahrheit noch wicht ent- 
hüllen können, warum, das willen 
wir nicht! 

Alfo in das ganze Wort hinein, 
teure Geſchwiſter! Fort, fort mit 
aller Bibelfritif, auch mit der 
gemäßigten! Unſer bodhgelobter 
Herr Jeſus Chriitus glaubte an 
das Gejek, die Pialınen und Pro- 
pheten als Gotteswort! Er fragte 
nicht nad) der Kritik der Saddu- 
zäer. Wir wollen auch nicht dar- 
nad fragen! Jeſus drüdte Seinen 
oöttlihen Stempel auf das ganze 
Alte Teitament, das Gefeg, die 
Pialmen und die Propheten, und 
jpriht davon ald vom „Wort 
Gottes“, das nicht gebrochen wer- 
den fann (Quf. 24, 44—47; oh. 
6, 45; 10, 34 36; Matth. 21, 
42). Geichwiiter, glauben wir um— 
ferm Herrn? Baulus glaubte 
„allem, was geichrieben itehet im 
Geſetze und in den Propheten“ 
(Apg. 24, 14). Die Bibel iit für 
uns das Wort Gottes, vor dem 
wir uns jederzeit beugen. Sie 
enthält nit nur Gottes Wort, 
wie und „weiſe“ ritifer jagen, 
fondern iſt das Wort Gottes. Je— 
fus, der Sohn Gottes, ſagte: 
„Denn Sch Tage eud wahrlich: 
Bis da Simmel und Erde ver- 
gehn, wird nicht zergeben der 
fleinite Buchitabe, noch ein Tüttel 
bom Geſetze bis daß es alles ge— 
ſchehe“ (Mattb. 5, 18). Simmel 
und Erde werden vergehen, aber 
Meine Worte werden nicht verge- 
ben“ (Matth. 24, 35). Glauben 
wir Xhm! 

Satan war der erite Bibelfri- 
tifer. Er gehörte der gemäßigten 
Richtung an, ja, war der erfte 
derjelben. Sm Paradies verneinte 
er nicht das Wort Gipttes, nein, fo 
radifal war er nicht, er jeßte nur 
ein Fragezeichen hinter dasfelbe. 
Die Folge dieſes einen Tragezei- 
hen? war namenloje® Elend, 
Sünde und Schande, deren Folgen 
wir heute mehr denn je ſehen. 

tan ſchaue nur in unfere „chrift- 
Iihen” Großſtädte — und in den 
furdtbaren Sumpf der Unſittlich. 
feit in denielben. Alles diejes ift 
auch eine Folge davon, da der 
Menſch fih ein Fragezeichen hin- 
fer da8 Wort feines Gottes jehen 
Tieß. Bruder, Schweiter, willit du 
noch ein Syragezeihen binter das 
Wort Gottes machen, oder Baito- 
ren und Prediger des Evangeli- 
ums hören, die e8 tun? — Bir 

(Schluß auf Seite 4) 
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Mein Gebet 


Gib mir ein feites Herz, o du mein 
Fels und Hort! 

Halt du mid) jelber feit,. daß id) 
nicht möge wanfen 

Dem Rohr im Winde glei in 
Worten und Gedanken. 

Bald elend und verzagt und dürr 
und falt wie Eis, 

Bald glühend und entzüdt, den 
Mund voll Dank und Preis. 

Zeit la; mich ſtehn auf deinem 
ew’gen Wort, 

Gib mir ein fejtes Herz, mein Fels 
und Hort! 


Gib mir ein brennend Herz, du 
reine Liebesflamm 

Komm von der Trägbeit mich und 
Lauheit zu befreien, 

Dab du aus deinem Mund nicht 
mid) einjt müßteſt jpeien. 

Durddring mid; gang, o Herr, mit 
deiner heilgen Glut, 

Wirk in mir reinen, fühnen, gläub, 
gen Xiebesmut. 

Lehr lieben mich wie du, o Gottes 
Lamm, 

Gib mir ein brennend Herz, du 
Liebesflamm! 


Gib mir ein treues Herz, du aller- 
treujter Freund 

Mad) treu mich im Gebet, im Re— 
den, Tun und Streben, 

Treu denen, die du mir zum Lie- 
ben hait gegeben, 

Dir aber treuer noch als jeder 
Streatur 

Und untreu ganz dem alten Adam 
nur! 

O du, der's treu, wie's keiner mit 
mir meint, 

Gib mir ein treues Herz, o treuiter 
Freund. 


Gib mir ein jtilles Herz, o Jeſus, 
Friedefürſt 

Laß bei des Lebens Angſt und un— 
ruhevollem Treiben 

Mic ſtill und unverrüdt in heil'— 
ger Sammlung bleiben 

Sa, wenn auch body in mir des 
Kampfes Wogen geben, 

Den itillen Friedensgrund 
unerjchüttert jtehen, 

Bis du zur Simmelsrub mid) füh- 
ren wirjt 

Gib mir ein jtille8 Herz, o Frie— 
defürit. 
Eingeland von K. P. Janzen. 


Die Einheit des Geiſtes 


Gott beginnt mit Sich Selbit 
und endigt mit Sich Selbit. Vor 
den Neonen thront Er in einja- 
mer Majeität. Mit den Meonen 
fommt die Entbhüllung Seines 
Ehrijtus. Dann werden wir dazu 
aufgefordert, Seine Sandlungs- 
weile mit Seinen Geichöpfen zu 
betraditen. Sobald der Söhepunft 
der Neonen erreicht ift, fehrt die 
Geſchichte des Alles zu ihrem An- 
fang zurüd. Nede frühere Phaſe 
wiederholt fich in einem gewalti- 
geren Ausmaß, bis wir von neuem 
das All unter der Serrichaft Chri- 
fti, feines urfprünglichen Sauptes, 
erbliden. Dann fommt die Boll- 
endung und Gott wird aufs neue 
Alles. Aber dann iit Er nicht län- 
ger Alles in Sich Selbit, jondern 
Alles in allen Seinen Geſchöp— 


laß 





fen. 
Diefelbe Ordnung finden wir 
bei der Entbhüllung des Planes 


der Stiftshütte. Zuerjt beichreibt 
Gott Seinen eigenen Thron. 
Dann enthüllt Er die mannigfalti- 
ge Herrlichkeit Chrijti durch deren 
Scyattenbilder in den heiligen 
Stätten, und führt uns darauf 
hnaus zu den Geräten im Vorhof 
und zum Ausgangstore. In der 
Praris mußten die Priejter dieje 
Reihenfolge umfehren. Sie began- 
nen außerhalb der Umzäunung, 
paffierten den Mltar und das 
Waichbeden im Vorhof, ehe jie 
das Heilige betraten. 

Uniere Betrachtungen über das 
Geheimnis bewegen ſich in ähnli- 
cher Reihenfolge. Beginnend mit 
Gott und Seinen innerjten, gebei- 
men Liebesratihlüffen, die Er 
vor der Schöpfung gefaht hat, ge- 
ben wir weiter zu unjerem Ver— 
hältnis mit Chrijtus als Seinen 
Sliedern, und betrachten dann die 
Beziehungen Seiner Heiligen un- 
tereinander. Wir gehen von Gott, 
durch Ehrijtus, zu unjeren Brii- 
dern. Dann gehen wir wieder den. 
jelben Weg zurüd. Es ijt unſer 
Wunſch, unſeren Leſern zeigen zu 
können, wie hilfreich es iſt, den 
Epheſerbrief von dieſem Geſichts— 
punft aus zu leſen. Unſer Wandel 
bat ebenjo drei Seiten, wie die 
Lehre (vom Geheimnis). Was wir 
bon Gott; von Ehriitus und von 
den Seiligen glauben, das muß 
auch den Heiligen,” Ehriitus und 
Gott gegenüber ausaelebt werden. 
Es iſt Iehrreich, diefer Anordnung 
in diefem - Brief nadizujpüren. 
Nachdem wir mit der Betrachtung 
unferes himmlischen Losteils be 
aonnen haben (Eph. 1, 3—19), 
Dürfen wir einen Sprung machen 
zur Beichreibung unſeres Kam— 
pfes in denselben himmlischen Re- 
aionen (Eph. 6, 10—20). Bom 
eriten Teile, der vom Körper Ehri- 
iti handelt (Epb. 1, 20—2, 10) 
wenden wir uns zu dem zweiten 
Abſchnitt über diefen Gegenitand 
(Eph. 5, 21 — 6, 9). Um den 
„neuen Menichen“ zu veritehen 
(Eph. 2, 11—22) fragen wir, was 
bon der „neuen Menſchheit“ ge— 
jagt worden iſt (Epb. 4,17 — 5, 
20). Dieje Rarallelen fünnen wic 
eine heilſame Korreftur für unie- 
re eigenen Auslegungen fein, die 
leicht unterſchätzt wird. 

Senau in der Mitte, Kap. 4, 1 
finden wir eine Mahnung 
bon der Außeriten Wichtigkeit für 
alle, die Gott in dieſer geheimen 
Verwaltung gefallen möchten: 

‚ euch befleiigend, zu halten 
die Einheit des Geiltes mit dem 
Bande des Friedens...“ Merfen 
wir darauf, daß dies die eriten 
Worte jind, die Gott uns über 
unjeren Wandel jagt, nadydem Er 
uns die Reichtümer Seiner Gnade 
fundgetan hat. Sie find zu glei- 
cher Zeit ein Brüfitein. Wenn wir 
die gewaltige Enthüllung, die ih— 
nen borangeht, tatjächlich begrif- 
fen haben, jo jollte diejes das Er- 
gebnis jein. Wenn wir 3. B. ei- 
nem Bruder begegnen, der ſich 
bemüht, die Einheit des Geiites zu 
halten, jo fönnen wir dejjen ge- 
wiß jein, dab er in der Kraft der 
vorhergehenden Enthüllungen 
lebt. 

Ueberſehen wir auch nicht den 
neuen Titel, den ſich Baulus bier 
beilegt — der Gebundene in dem 
Herrn. Um die Wahrheit zu ent- 
büllen, iit er der Gebundene Chri— 
jti Jeſu (Eph. 3, 1). Um die fid) 
aus diefer Wahrheit ergebenden 
Verpflichtungen einzujchärfen, iſt 
er der Gebundene in dem Serrn 
(Eph. 4, 1). ®ir haben Ehrijtus 
Jeſus anichauen dürfen und unie- 
re Stellung in Ihm. Nett ergeht 
an uns der Ruf, Ihn als unſeren 
Herrn anzuerkennen und zu beden- 
fen, was für ein Wandel ihm wohl. 
gefällig it. Als der Chriſtus ver- 
leiht Er Segen. Als der Herr 
fordert Er Gehorfam. Der Schlüi. 
jel zu allem rechten Wandel kann 
in drei Worten zufammengefaßt 
werden: „Ehriitus, mein Serr“. 

Aller wahre Gehorſam muß die 
ungezwungene Frucht der eriten 
Zeile dieſes Briefes fein. Es iit 
völlig nutlos, auf einem anderen 
Wege in den Epheierbrief eindrin- 
gen zu wollen. Niemand kann ir- 
gend eine dieſer Ermahnungen be- 
folgen, wie fie befolgt fein foll- 
ten, wenn nicht in der Kraft, die 
die herrliche Gnade erzeugt bat. 


— 6, 


"teren und beſtändigeren 


Wer irgend die Ermahnungen des 
Epheſerbriefes jemandem aufnö- 
tigen will, getrennt von jeiner 
Enthüllung, aus der jie jich erge- 
ben, der degradiert jie auf die 
Stufe des Gejeges, In der Tat 
find fie dann eine ärgere Ber- 
dammnis als das Gefeß, denn jie 
verlangen viel mehr, als Mojes 
je getan hat. Laſſet uns feinen 
erzivungenen, univilligen Gehor— 
fam leiften, jondern möge jede 
Handlung aus der allerherrlidhiten 
Gnade Gottes herausiwadjien. 

Wer kann würdig einer Beru- 
fung wandeln, die er nicht veritan. 
den bat? Laſſet uns nicht verſu— 
chen, etwas zu jein, was wir nicht 
jind. Alles was Gott von uns ver- 
lanat, iſt ein Wandel, der dem 
entipridht, waS Er aus uns ge- 
macht hat. Die Vorbereitung für 
einen ſolchen Wandel, die Kraft 
fir ein folches Betragen liegt in 
dem Bewußtſein unferer boben 
Berufung als Gottes Auserwähl- 
te, Unter den Menjchen jollte ein 
Edelmann an der Bornehmbeit 
jeiner Gejinnung zu erfennen jein. 
Wir jollten den wahren Adel dar- 
itellen, erfennbar an den nod) lau- 
Tugen- 
den, welche die Lehre zieren, die 
wir befennen. 

Der jeltenite : und foitbarjte 
Edelitein, der auf dem Gebiete 
menſchlichen Wandels zu finden 
iit, Mt wahre Demut. In heutiger 
Zeit wird jie verachtet und verur- 
teilt. Man hält jie für Schwäche, 
wenn nicht gar für ein Zeichen von 
Minderwertigfeit. Sie gilt als 
das größte Hindernis zum Erfolg. 
Selbit in der religiüien Sphäre 


wird die Demut oft nicht jehr 
hoch eingeihägt. Rückſichtsloſe 
Selbſtbehauptung erſcheint not- 


wendig, um vorwärts zu kommen. 
Wie weit haben wir uns von dem 
großen Ideal entfernt! Wie ſelten 
begegnet uns jene echte Demut, 
die einem tiefen Erfaſſen der 
Wahrheit entſpricht. Das Sonnen. 
licht der göttlichen Gnade bat uns 
nicht nur unſere Erböbung in 
Chriſto enthüllt, jondern auch un- 
jere Erniedrigung in uns jelbit. 
Obgleich völlig gerecht in Ihm, 
haben wir alle Selbſt-Gerechtig— 
feit verloren. Wir dürfen uns 
Gottes und Seines Chriitus rüh— 
men, aber diejes erfordert die völ— 
ligite Ablehnung iraend eines 
eigenen Berdienites. 

Nur wer eine geringe Meinung 
von ſich jelber hat, iit in der Lage, 
die Fehler und Mängel anderer 
auf die Dauer zu ertragen. Geduld 
iit die jeltene und koſtbare Tu— 
gend, welde auf Demut und 
Sanftmut folgt. Wir jollen uns 
untereinander in Liebe ertragen 
(Eph. 4, 2). Alles diejes baut ſich 
auf die unergründliche Liebe auf, 
die Gott über uns und alle die 
Seinen ausgegofjen bat. Wir kön— 
nen dieſe Liebe nicht ermwidern, 
obne gleichzeitig die einzuſchlie— 
ben, die mit uns Teil an ihr ha— 
ben. Wir können jie in der Pra— 
ris am beiten durd ein veritänd- 
nisvolles Ertragen der Heiligen 
befunden. Als der Apojtel uns 
zum eriten Male einen Blick auf 
den Weg, der mit dem lleberra- 
genden übereinitimmt, werfen 
ließ, den wir jet wandeln, fahte 
er alles in ein Wort zufammen — 
Liebe (1. Kor. 12, 31 — 13, 13). 
Er beginnt feinen Lobgeſang mit 
dem Sate: „Die Liebe iſt gedul— 
dia” und endigat damit, dab ſie 
„alles erduldet”. Sie iſt die größ— 
te der drei bleibenden — Glaube, 
Erwartung, Liebe — und wird 
niemals hinfällig. 

Die Liebe iſt ein FFelien-Unter- 
arund für den Frieden. Die fich 
befümpfenden Barteien in der 
Chriitenheit ſuchen diefen durch 
Kompromiſſe zu erreihen. Wah— 
rer Friede unter Gottes Heiligen 
aründet ſich jedoh nur auf De- 
mut, Sanftmut, XQraafraft und 
die Anerfennung der Einheit de3 
Geiſtes. Ohne dieſe fann es Feine 
wahre Ausſöhmma aeben. Der 
Friede und die Einheit, die heute 
anaeitrebt werden, beruhen zum 
größten Teil auf Gleichaültigfeit 
aenen die höchſten Lebenswerte 
aöttliher Enthüllung. Sie find 
menschlich, fomohl in ihren Zielen, 
als in ihren Methoden. Wir Tön- 
nen uns tatfählih nur dann mit 


allen vereinigen, die geheiligt find, 
wenn wir die Seften, Parteien u. 
Richtungen ignorieren, denen jie 
angehören. Zajjet uns mit allen 
Gemeinſchaft haben, ungeachtet ih- 
rer Zugebörigfeit. Gehören jie 
zum Körper des Chriſtus? Dann 
gehören fie zu uns und wir zu 


ihnen. 
A. €. 8. 


Wie befindet ſich Aelt. 


David Esws, Roithern, 
Sast.? 


Dies iſt die Frage, die alle Krei— 
je der menn. Gemeinichaft be- 
wegt und bald brieflich und bald 
telephoniſch an mi gerichtet 
wird. Ich werde ‚verjuchen, dieſe 
Frage öffentlich zu beantworten. 

Bekanntlich befindet er ſich jeit 
dem 19. November in dem Stadts. 
hoipital in Sastatoon, wo er we— 
gen Zuderfranfheit und „proitate 
trouble” behandelt wird. Seine 
vorläufige (preliminary) Opera— 
tion erhielt er am 30. November. 
Bei feinem Eintritt ins Hoſpital 
hatte er die Merzte jo veritanden, 
daß er in einigen Wochen wieder 
nad) Haufe können würde. Nun it 
er aber jchon einen ganzen Monat 
im Hoſpital und die eigentliche 
Dperation hat der Arzt noch nicht 
vollziehen fünnen. Die BZuder- 
franfheit hält die Sache auf. Die 
Wunde war entzündet und er lei- 
det jchwer, ſehr jchwer. Wenn die 





Schmerzanfälle ſich emitellen, 
dann erfüllt dumpfes Stöhnen 


das Krankenzimmer und feine Ge. 
fichtsfarbe wird rot und dunfel- 
braun. Zwei feiner Töchter, die 
beitändia bier find, und ich fün- 
nen ihm feine Silfe reichen, höch— 
jtens einen Trunk falten Waſſers. 
Wir aber jeufzen zu Gott um 
Kraft und Gnade. 

Sch bejuche Br. Töws täglich, 
leje ihn dann und wann einige 
Briefe vor, beitelle Grüße und 
nehme fleine Aufträge entgegen. 
Auf die Grüße und Verſicherun— 
gen der Fürbitte danft er, nidt 
mit dem Kopfe und oft begleitet 
eine jtille Träne jeine Dantesäu- 
Berung. Er jpricht jehr wenig. 
Wenn jeine Schmerzen ihn nicht 
jtören, dann liegt er mit geichlojje- 
nen Augen da. Geichäftliche Fra- 
gen berühren wir gar nicht, weil 
er alle Kraft zum Aufbau nötig 
bat. Und dod) merfe ich, daß er ſich 
mit verichiedenen Fragen bejchäf- 
tigt. So jagte er unlängit mit 
jchwerem Serzen: „Ich wollte am 
liebiten nicht früher iterben, bis die 
Reiſeſchuld ganz aufgeräumt 
war.” Ein anderes Mal fam es 
über jeine Lippen: „Der und der 
it gezwungen worden, gegen feine 
Ueberzeugung in den aftiven 
Dienit zu gehen. Wie ichade, dab 
man das Gewiſſen nicht reipef- 
tiert“. So liegt und denkt er über 
manches nad) jo weit feine Kräfte 
reichen. Eine® Tages merfte ich, 
dat er fich jein®r aroßen Ausgaben 
wegen jorgte. Der Arzt hält ihn 
in einem privaten Zimmer (pri- 
vate ward) und fein geſchwächter 
Zuſtand jegt Ertrapflege voraus. 
Seit einigen Wochen hat er beitän- 
dig eine jpezielle Krankenſchwe— 
iter. Eine Woche mußten es zwei 
fein. Solde Einridtung iſt jehr 
foitipielig. Ih fante zu ihm, er 
jolle fich nicht jorgen, wir würden 
ihm belfen. Darauf erwiderte er; 
„Es joll für mich nicht gebettelt 
werden. Bis hier her hat der Herr 
geholfen, er wird auch weiter bel- 
fen!” Und er füate hinzu: „Sage 
den Gemeinden, daß fie in ihrer 





Mittwoch, den 30. Dezember ı902 * 


⸗ W 8: 
BT 
Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 


25 Uhr nadmittage 
} 701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man 
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„Ueues Teitament“ 


mit Stichwort⸗Konkorda 
Konkorbante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter gefunder Worte 


erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder 
gabe, mo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
fchen miedergegeben, der dann 
fein andere® Wort mehr * 
wird. 
Die Konkordanz, gr: in Deutſch, 
geigt, mo ein- und dasjelbe Wort in 
rtegt ericheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrifts 
itellen jr 
Diefes Neue Teftament mit Stiche 
wort⸗ Konlordanz in ſchönem Kunſi⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager, 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) 
ift $3.15. Der Preis (auf Hadern 


papier) ift $4.25. 
der Zahlung richte 


Beitellungen mit 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 

672 Arlington St., Winnipeg 
Mitte arme und auc franfe Die 
ner am Worte haben, welde fie 
nicht allein laſſen ſollten. Es jollte 
für jie Hilfe geſucht und gefunden 
werden“. 

Ich habe den Eindrud, daß Br, 
Töws mehr mit jeinem Seimgang 
rechnet als mit einer baldigen Ge, 
nejung. Er baut nicht auf das 
Verdienit der Werfe, jondern nur 
auf die ewige Gnade Gottes in 
Jeſu Chriſto. Laſſet uns feiner 
auch weiter fürbittend gedenken! 

In ſeinem Auftrage wünſche ich 
allen Leſern vom lieben Gott ge— 
ſegnete Weihnachten! 

J. J. Thießen, 
443 3rd Ave. N, 


Saskatoon, Sask. 








Bilfswerknotizen 


Br. Byler iſt von Frankreich zurüd 
gekehrt. 


Am 29. November 1942 eu 
reihte Br. Nofeph N. Byler 
Philadelphia. Er hatte Lisbon, 
Bortugal am 16. November mit 
dem portugifiichen Dampfer Serps 
Pinto verlajjen. Br. Byler verlie 
Franfreih am 6. November, etl— 
che Tage vor dem Beginn der ge 
genwärtigen franzöfifchen Krifik, 
Bor feiner Abfahrt waren die 
Vorbereitungen für die Winter 
hilfe beendigt und Br. Henry Bulk 
ler und Schw. Lois Gunden 0% 
ren berjorgt, die Hilfe durch den 
Winter fortzuführen. Eine Me 
belnadridt vom 27. November 
bon Genf, Schweiz, lautete dur 
bin, dab Lois Gunden und Senf 
Buller in Lyon find. Br. Byler it 
der Ansicht, daß fie dort find um 
das Hilfswerf leiten und mögen 
aud Erlaubnis haben, darin mei, 
ter zu fahren, doc ift dies unge 
wiß. Es find genügend Mittel an 
Hand für den Fortbeitand dieſes 
Werfes für ungefähr, eines mer 
tern Jahres. 

Pr. Byler fam am 17. Oftober 
1941 in Franfreih an. Im Rüd 
blif auf die Monate, die er in 
Frankreich vermeilte, berichtet 
Pr. Boler, da im Durchſchnit 
7,111 Perſonen monatlid Hilfe 
erhielten. Dieſe Zahl ſchließt die 





Aelteſter J. 2. Rlafien: 
D. Rlaffen: 


„Dunkle Tape” 
Die Bibel — Gottes Wort”. 
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(Eine Sammlung von Gedichten und Lieber 


über Gottes Wort. Für dhriftliche YJugendvereine geſammelt und aufm, 


mengeftellt.) 
„Siehe, der Herr fommtl” Dasielbe 


Al 


Seins Schröder 


„Meine Flucht aus dem Roten Baradieie.” 
Kobann Wien: 
j (Meinem Rolle hüben und drüben, 
bin und ber verftreut wohnt, aus Liebe. ) 
riefen: 


Novolampus: 
Kanadiſche Mennoniten. Yubiläumsjahr 1924.” 


Eine Hilfe in den aroßen Nöten.“ 


©. 
„Blumen und Blüten”, Gedichte 


reich illuftriert ) 
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pr. 6.8. McEaviih 


Arzt und Operateur 
540 Colle,: Ave. Winnipeg. 


— Spricht deutſch — 
x-Strablen, elettriide Bes 
handlungen und Quarts 
Mercury Lampen. 
Spreditunden: 2—5; 7—8. 
Telefon 52 876. 











tlingsfinder in yon und 
at Plage ein ſowie die Speije 
Kantine in Cerebere, die Nab- 
F zungsmittel Verteilungen in 
Banyul3 und Collioure und die 
Silfe für geitrandete Flüchtlinge 
(viele Juden). Die Durdichnitts- 
I der Perjonen, denen geholfen 
Spurde, ſtieg ſehr durch die Ver— 
gung von Tauſenden Schulkin⸗ 
der in Lyon während der Winter- 
monate. 
= Kührend feiner Abwejenbeit 
par Frau Byler in der Afron, 
Benniylvania Poſtoffice beſchäf— 
tigt. Br. Byler gedenkt mit ſeiner 
Familie in jeine Seimat in Heß— 
ton, Kanjas, zurüd zu fehren, wo— 
jelbit er dann wieder jein Lehr- 
amt am Heßton College überneh- 
men wird. 


Das Hilfswerf in Tätigkeit. 


Ein neues PBamphlet, welches 
die Arbeit des Hilfswerfes der 
Mennoniten bejchreibt, ijt von der 
Preſſe und wird bald zur Bertei- 
Jung in den Menn. Gemeinden 
fertig fein. Diejes Pamphlet „Das 
Hilfswerk in Tätigkeit“ bejchrebt 
die Arbeit des Hilfswerfes im ver. 
flofienen Jahre und zeigt nad) den 
Türen bin, die noch offen jtehen. 
Büniht jemand mehr Kopien, jo 
färeibe er an das Menn. Zentral- 
Komitee in Akron, Benniylvania. 


Unſer Sivildienſt 
bredigerbeſuche in den Lagern. 


Das Friedens-Problem-Komitee 
der Menn. Allg. Konferenz hat 
Bläne fertig für Predigerbejucdhe 
mit den Sünglingen in den Xa- 
gern, Hoipitälern und im Erjaß- 
dienit auf armen, während der 
Beit vom 1. Dez. 1942 bis zum 
1. März 1943. 

Die folgenden Brüder jind er- 
ſucht worden, dieje Beſuche in den 
beitimmten Lagern zu maden: 

Amos Horit, Sideling Hill, 


— u 


Luray, Howard, Sageritown, 
Staunten; John E. Lapp Grottös, 
Solar Beltsville, Wilmington, 


Morlboro, Norriſtown, Creſtwiew. 
David A. Yoder Marietta, Me— 
daryville, Deniſon, Weeping 
Bater, Hill Eity, Belton, Dodge 
bounty. H. A. Diener: Colorado 
Ehrinas, Ft. Collins, Camino, 
North Fork, Downey, Zapine. 

Der Zweck dieſer Beſuche, jagt 
das Komitee, ſoll ſein, dem ein— 
zelnen Dienenden den geiſtlichen 
Denſt zu leiſten, die Bande mit 
der Heimatgemeinde und der Ge 
meinichaft im allgemeinen zu ſtär— 
len und mit den periönlichen Pro- 
blemen ihnen zu belien. Eine 
berijönliche Unterredung mit je- 
dem Dienenden der betreffenden 
Mennonitengruppe, zu welcher der 
Beiucher gehört, iit geplant. Die 
Brüder Eli Bontrager und Ira 
Sihlen der Alt Amiichen planen 
übnlihe Beſuche mit den Jüng⸗ 
Iingen der Alt Amifchen in den 
Ragern. 


Weihnachts ⸗Urlaub. 


Neuliche erlaſſene Verordnun— 
gen der Kriegsabteilung ſtellen 
feit, da; alle Regierungsabteilun— 
gen verpflichtet find, die neue Ne- 
gel bezüglich des Urlaubs vom 
12, Dezember 1942 bis zum 12. 





1. DH. Janzens 


Leitfäden für Biblifche 
Geichichte, 


durch bie Expedition diefes Blattes 
oder direlt bon: 

N. ©. Janzen, 164 Erb Street, Wa- 
terlos, Ontario, Ganaba, zu beziehen, 
fcitenportofrei: 

1. Buch f, d. Unterſtufe d. S.S. 308 
2. Buch f. d, Mittelftufe d. S.S. 408 
8. Buch f, d. Oberftufe d. S.S. 4de 


en 





Januar 1943 zu rejpeftieren. Die- 
je neue Hegel jieht eine Reduzie— 
rung der Urlaubsbewilligung von 
15%, bis zu 10% der Gruppen- 
jtärfe vor. Diejes gilt auch für die 
Zivil Camps. 

Man hofft, da neunzig Prozent 
der Jünglinge Weihnachten in den 
Zagern feiern werden, dab ihre 
Freunde nicht vergejien werden, 
ihrer irgend einer Weile zu ge- 
denfen. 


Br. E. 2. Graber acht nad 
Waſhington. 


Br. C. L. Graber, Glied des 
Friedenskomitees der Mennoniten 
und Geſchäftsführer vom Goſhen 
College, wird ſeinen vollen Dienſt 
in Waſhington mit dem erſten 
Dez. antreten. Br. Graber wird 
als Gehilfe des Executive Sekre— 
tärs der „National Service Board 
for Religious Objectors“ dienen, 
und er wird feine Aufmerfiamfeit 
befonders dem Finanz-Problem, 
das mit Unierm Zivildienit ver- 
bunden ijt, widmen. 

‘Br. Graber ijt der zweite voll- 
zeitig angeitellte Mennonit in der 
NSBRDOD. (National Service 
Board for Religious Objectors) 
Behörde. Br. Joſeph H. Weaver 
it Schon über ein und einhalb Jahr 
im Dienste in Waſhington als Lei, 
ter der Zagerdienit Abteilung. 


Lager-Nenigfeiten. 


Neu erſchienene Lagerzeitungen 
find die folgenden: „Ihe Trail- 
mafer“ herausgegeben vom Bel- 
ton, Montana Lager und „The 
Soil“ herausgegeben vom Ha— 
gerstown, Maryland, Lager. 
Subjeriptionspreis iſt für jedes 
75 Cent pro Jahr. 

Die Bildungsichule für Gehilfs- 
Direftore ſchloß in Waſhington, 
2». E., am 3. Dezember 1942. 

„The Dufe Univerjity Hoſpital“ 
Gruppe von 20 E.P.S. Mann iit 
die erite C. P.S. Gruppe, die von 
den Methodiiten verwaltet wird, 
und wird von dem Ausihuh für 
MWeltfrieden der Methodiiten Ge- 
meinfchaft vertreten. (ſponſored by 
the Commiffion for World Peaſe 
of the Methodiſt Ehurd).) 

Am 19. November 1942 waren 
im Ganzen 2,092 menn. Siünglin- 
ge in unferm Zivildienſt. 

Bruder Richard Eberiole, ein 
fürzlich Eingezogener von Hager3- 
town, Maryland Camp, ijt der 
fechite von den Dienenden, die nad) 
Akron, Pennſylvania Office ver- 
feßt wurden, um mit der Schrei- 
berarbeit zu belfen. 


Neneite Lager - Verwalter 
Ernennungen. 


Eine neuliche Situng des Aus- 
ſchußkomitees des Wenn. Zentral- 
Komitees ergab Die Ernennung 
tolgender Brüder als Yager Di 
reftore: 

Arnold Krauſe bon Gruver, 
Teras zunm Direktor von Denilon, 
Sowa. Sohn Dürfien, Heßton, 
Kanſas zum Direitor von Galar, 
Da. Emmanuel Sergler, ehemali- 
ger Gehilfsdireftorr von ort 
Collins für Briggsdale Kamp, ein 
Nebencamp zu Fort Collins. Ru- 
fus Franz, Eugene, Oregon nad) 
Zapine, Oregon. (Xapine iit ein 
neues menn. Lager, das anfangs 
Dezember eröffnet wurde.) 

Die folgenden Brüder, alle jind 
Dienende, wurden vom Komitee 
ernannt zu Gehilfen und Studien 
Direftore: 

Diviabt Noder für Medarvpille, 
Indiana; Waldo Voth für Fort 
Collins, Colorado; Nacob Göring 
für Zapine, Oregon; Paul Gin 
gerih für Sill City, South Daf. 

Als Sausmütter für Camps 
die folgenden ernannt: 

Frau R. 2. Sartler fir Meda- 
ryville, Indiana; Frau Rufus 
Franz fiir Lapine, Oregon; Frau 
Emmanuel Serkler für Brigg®- 
dale Camp, Colorado. 

Meitere Ernennungen waren: 

Frau Nacob Göring Dietician 
für Lapine, Oregon; Edwin 
Schmidt zum Geihäftsführer für 
Colorado Springs. Rau Schlich— 
fing zum reifenden Recdnungsre- 
viſor (Auditor) der Lagerbücher. 
Dr. Robert 2. Bender wurde er- 
nannt, dem North Forf, Calif. 
und andern Mennonitenlager als 
Arzt und Infpektor zu dienen. 





Die canadiſchen Wehrloje. 


Br. Jeſſe B. Martin, VBorjigen- 
der des „weilitary Problems kom: 
mittee“ bringt einen Bericht iiber 
vie Entwideung des Zivildien— 
jtes der canadij.den Wehrloſen. 
Der Bericht lautet dahin, dab: 
1) Ein Hundert Jünglinge vom 
öjtlihen Kanada wurden neulic) 
für Nanional Park Dienit in Al- 
berta berufen. 

2) Br. Edward Gilmore von 
den Brethren in Ehriitt Ehurd 
ijt zum geiftlichen Leiter fiir die 
Lager in Britiih Columbia be- 
rufen worden. 

3) Die Brüder I. B. Martin 
und €, 3. Swalm find auf einer 
vierwöchentlichen Rundreiſe der 
C. D. Lager begriffen. Ihre Ar- 
beit jchließt in ſich perjönliche Un- 
terredung, PBredigen und mit Ne- 
gierungsbeamten in Berührung 
treten. 

4) Die vierzig Nünglinge wel- 
che in der Chalk River, Ontario 
Fabrik arbeiten, werden an Wo- 
chenenden von in der Nähe woh- 
nenden Predigern bedient. 

5) Weitere drei Zivil Feuer- 
wehr Nünglinge find in England 
gelandet. Es find Reginald Blam- 
her, ®Willard Kinſie und Newton 
Litwiller. 

Verantwortlich: 
Grant M. Stoltzfus. 
P. J. Wiens. 


Völlige Errettung 


Ebräer 7. 





Hinſichtlich der eindringlichen 
Warnungen von Kapitel 6 und im 
Blick auf unſer eigenes Zufurz- 
fommen und Zuriücbleiben, fönn- 
te uns die bange Frage fommen: 
Sit es überhaupt möglich, daß ich 
jemals das Ziel erreihe? Wenn 
wir unjre großen Bedürfnijie 
empfunden haben, uns der Gefab- 
ren auf dem Wege bewußt geiwor- 
den find und unſere eigene Obn- 
macht erfannt haben, dann jchauen 
wir nad) Hilfe aus. Es iſt deutlich, 
dab wir al3 Gerettete immer völ- 
liger gerettet werden müjjen. Bon 
diefer Rettung iſt bier die Rede 
indem uns Jeſus unjer Hoheprie— 
iter vorgeführt wird. 

Schauen wir ihn im Alten Te- 
ſtament, da iit ein Kämpfer, ein 
Wanderer; Abraham, der ermattet 
bon einer Schlacht zurückkehrt, 
wird vom Köniaz von Sodom em- 
pfangen, der ihn locken möchte, 
ji mit ihm zu verbünden. In 
diejem Augenblid tritt unerwartet 
der Briejterfönig Melchiſedek zu 
ihm und dadurd Wird er von 
einem großen Mißgriff bewahrt; 
jtatt einen Bund mit dem Könige 
zu Sodom einzugeben, tut er wei- 
tere Schritte des Glaubens, wird 
Sieger über feinen inneren Rlon- 
lift, da er aus innerem Ser- 
zensdrana heraus dem Melchiie-s 
def, der ibn aejeanet bat, den 
Zehnten von allem aibt. Tauſend 
Sabre ſpäter jpricht David im 
propbetiichen ®eilte von dem kom— 
menden Brieiterfönig, dem Herrn: 
„Der Herr bat aeichiworen und es 
wird ihn nicht gereuen. Du biſt 
Brieiter in Eivigfeit nach der 
Weile Melchiſedeks“. Und wieder 
taujend Sabre ſpäter erflärt der 
GEbräerbriefichreiber dieſes Wort 
der. Weisjagung als erfüllt und 
ladet uns ein, ihn zu ſchauen, von 
dem Melchiſedek nur ein Schat- 
tenbild war. Möchte unier inneres 
Auge erleuchtet jein diefen Hohen 
prieiter zu jchauen! 

Mer iſt er? Es iſt ein 
nis um feine Berion 
des Königs Melchi 
Gott gekommen, vom 6 
pfangen, von einer Ju 
boren, ®ott und zugleich 
wir fünnen es nicht verit: 
wir dürfen es alauben. Als K 
der Gerechtigkeit tritt er uns 
gegen und durdichaut uns mit 
Augen wie Feuerflammen. Dieies 
Licht iſt jo ſtark, daß es uns 
Poden wirft und zwar immer wie 
der wenn er ſchonungslos uniere 
Unreinigfeit und Ungerechtigkeit 
aufdedt. Wir werden nicht vor- 
wärts fommen es jei denn, dal; 
die Sünde erfannt und befannt 
wird, alsdann erit offenbart er 
fih uns Araft feines Verſöh— 


au 


nungsblutes® ald der König des 


Friedens. Wer aber den Frieden 
baben will, ohne die Gerechtigkeit 
zu wollen, der wird nie wirflichen 
Frieden des Herzens haben. Wenn 
er aber beides für unjer Herz it, 
ſowohl König der Gerechtigkeit als 
auc König des Frieden® dann iſt 
er auch unjer Hoheprieiter. In ihn 
bat Gott alles geleat, was die Sei- 
nen brauchen bis jie zur Vollen- 
dung fommen. Alles, was er er- 
worben, ſteht dem Wanderer bier 
unten zur Verfügung. Wenn wir 
nun ſehen fönnen, wie groß er iſt, 
dann wird das andere flein. Un— 
jere Sorgenberge, unjere Rroble- 
ne, unfere Nöte verlieren ihre oft 
jo unbeimlihe Macht über uns 
weil wir ihn ſehen, der größer iſt 
als alles; wir werden dann aus 
den Tiefen und Kämpfen unferes 
alten Zebens herausgehoben. Alles 
was er berührt, wird anders. 

Viele nun der Gläubigen leben 
nod) im Alten Bunde, im Geſetz 
und find unter Menjchenfagungen. 
Sie gehen wie Iſrael anı Sinai 
jofort auf den Bund ein: Wir 
wollen Gott gehorcdhen, d. h., wir 
können es. ®ir wiſſen, welch trau- 
riges Verjagen die Folge war. 
Ebenſo bejaben viele das Wort 
und den Willen Gottes; fie wiſſen, 
was fie jollen und nicht follen, aber 
ſtatt ji) in völliger Ohnmacht auf 
den Herrn zu werefin, verjuchen 
ſie immer wieder in eigener Kraft 
etwas zu vollbringen. Merken wir 
es nicht in unjerm eigenen Leben, 
daß diejes Stehen iin Alten Bun- 
de und unter dem Geſetz uns nicht 
zum Biel bringen fann. Nejus, 
unjer Soheprieiter, wartet darauf, 
dab mir zerbrochen und gedemü— 
tigt uns in feine Sand legen und 
ihm vertrauen, damit er das in 
uns wirfe, was wir niemal3 wir- 
fen fönnten! Und wie tut er da8? 

1. Er fommt zu uns, wie da- 
mals Melchiiedef zu Abraham. 
Sn der Stunde der Ermattung, 
der Gefahr, der Demütigung iſt 
er uns nahe, um fich unjerem Ser- 
zen zu offenbaren. Wir merfen, 
wir jind nicht allein; von oben aus 
dem Heiligtum beichäftigt ſich fein 
Serz mit uns; fein Gebet gilt uns. 

2. Er jegnet uns mit einer 
neuen Offenbarung. In jener 
Stunde lernte Abraham Gott von 
einer ganz neuen Seite Tennen. 
Kraft diefer neuen Gottesoffen- 
barung fonnte er dem Könige zu 
Sodom entgegnen: „Ich hebe mei- 
ne Sand auf zu dem allerhödjiten 
Sott, der Himmel und Erde be- 
ſitzt, daß ich von allem, was dein 
tit, nicht einen Faden noch Schuh— 
riemen nehmen will.” 

3. Wie Melchiiedef dem müden 
Kämpfer zur Stärfung Brot und 
Wein bradıte, jo bringt uns unjer 
aroßer Hoheprieſter das himmli— 
ſche Brot, jein Fleiſch, und den 
himmlischen Tranf, jein Blut, und 
wir ejlen und trinfen im Glau— 
ben. So empfangen wir Straft zu 
neuen Schritten des Glaubens 
wie Abrabam. Wir werden inner 
lich reich und aus dieſem Neid)- 
tum heraus fangen wir an zu ge 
ben. Iſt das nicht ein jeliges Ge 
ben?! Melchijedef bat nicht und 





The Red River Valley 
Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 

land at bargain prices. 
Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 


forderte auch nicht. Abraham gab 
freiwillig, und es war ihm eine 
Freude und Ehre das tun zu dür- 
fen. Iſt das nicht eine völlige Er- 
rettung. 

J. P. Braum. 


Su Weihnachten 
deutſche Biicher 


Deutiche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben fein. Darum 
ſchenke zu Weihnachten Kindern, 
Verwandten und Freunden ein 
deutſches Buch: 


„Großmutters Schatz“ 
bon P. 3. Maſſen. 


Ein Buch an eine Adreffe, 
I— 

Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei 

Drei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei 


Beitelle bei: 


B. 3. Maffen, 
| Bor 75, Superb, Sask. 
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Derbindert Jucken. 
Erzeugt reine Bant. 


Barum leiden Cie fo Hilflos unter 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No, 5 


beruht auf einem Mezept eines bes 
rühmten Hautjpezialiften und mirb 
bon einem erfahrenen Apotheler her» 
eitellt. Es hat fich erfolgreich ertvies 
en in taufenden Fällen von Haute 
ausfchlägen, fpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejucen, 
Athlete’s Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen, 


Elik's Ovintment Ar. 5 hat Wun⸗ 

der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Sindern, die an un 
Hautkrankheiten gelitten haben. 
5, wenn an der betroffenen Gtelle 
angewandt, verurfaht das Ber 
ſchwinden der Entzündung; die roten 
Rlede auf der Haus vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr normas 
led Ausſehen an. 


Sofortige Milderung wird gas 
tantiert oder das Geld wird bereit» 
willigſt zurückgezahlt. Gebraucdhsans 
weiſung in deutſcher Sprache. 


Preis $1.00 und $2.00; 
wir bezahlen die Pojtgebühren. Bes 
ftellen Sie von: 
PAUL OETTINGER 
(Dept. C) 
814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 


Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln au 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 80c 





Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem 
plaren und mehr 15 Prozent 
Nabatt. 


Die Yablung jende man miı 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St. Winnipeg 
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„Die aanze Bibel 


aradierte Cektionen“ 

für unfere Sonntagsihulen, zur 

ſyſtematiſchen E— in bie 
e 


Schülerhefte für Mittelftufe 


(Juniorspupil) au ernennen c 
Schülerhefte für Oberſtufe 

( ne Zu „de 
Beitellungen mit Zahlung find 


zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 














Geſangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtttel, mit Futteral 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Yutteral 


$2.00 
$2.75 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Nüden-Golbtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


$4.00 


Ramenanfbrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 
Mdrefie und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, fchide man 15 Eents für je 
Buch für Worto. Die Sendungstoften trägt in jedem falle der Beiteller. Bes 
dinaung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird. 
An Eanada muß man noch 11 Pregent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der Voſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St, Winnipeg, Man. 
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Dr. A. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


: 23 668 
—— ee 84 222 
** gsſtunden: 
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612 much Bldg, Winnipeg 











Demerfungen über... . 
(Fortiegung von Seite 1) 


auferwedten Leibe befleidet jein 
werden, um bor dem „großen, 
weißen Thron“ zu ericheinen, der 
dann errichtet werden wird, wenn 
weder für die Erde nody für den 
Himmel eine Stätte mehr gefun- 
den wird. (Bergl. Offb. 20, 11— 
15). Diefer Thron ijt für jie der 
Richterjtuhl des Chriitus. Auf 
diejem Thron wird der Herr Jeſus 
dann figen, um zu richten, denn 
von Ihm ſteht geichrieben, daß 
Gott Ihn zum Richter gelegt hat, 
nicht allein der Lebendigen, jon- 
dern aud) der Toten (Bergl. Apg. 
10, 42). So find dieſe Menichen, 
obgleich alle auferjtanden, „Tote“. 
Bor diefem Richterſtuhl werden 
die Bücher aufgetan, das Bud) 
des Lebens ſowohl als aud) das 
Bud) der VBerantwortlichkeit. Nicht 
ein Wort fommt über die Lippen 
derer, die vor diefem Richterſtuhl 
ftehen. Sie werden gerichtet nad) 
ihren Werfen, wenn fie nicht ge- 
fchrieben gefunden werden in dem 
Bude des Lebens. 

Es gibt aber noch eine zweite 
Seite des Ridhterituhles, und die— 
fe bezieht ſich ausichließlih auf 
die Kinder Gottes. „Wir müjjen 
alle vor dem Richterſtuhl des 
Ehrijtus offenbar werden“. Es 
wird ein Augenblid für uns Gläu. 
bige fommen, wo alles, was wir 
gewejen jind, oder was wir getan 
baben, vor dem Richterituhl Chri- 
fti, in der Gegenwart Gottes, voll 
und ganz ins Licht gebracht werden 
wird. Nicht das geringite wird 
dort verborgen bleiben. Meine 
ganze Geidhichte, von Anfang an 
bis zu dem Augenblid, wo e8 Gott 
gefällt, mid zu Sich zu rufen, 
wird dort an den Tag fommen. 
Alles, wa3 wir bier getan haben, 
wird dort unter den Augen Got- 
tes ins volle Licht gebracht wer- 
den; wir müſſen offenbar werden 
vor dem Richterſtuhl des Chri- 
ſtus! 

Auf welche Weiſe aber werden 
wir dort offenbar werden? Wir 
jayen bereits, daß die Menſchen, 
die vor dieſem Richterſtuhl als 
Sunder erfunden werden, die Fol. 
ge ihrer Werfe tragen müſſen. 
Wir Gläubigen dagegen werden 
dort im gleichen Charafter wie 
der Richter jelbjt erfunden wer- 
den, überfleidet mit all Seinen 
Bollfommenheiten in einem in 
Serrlidhteit auferwedten Xeibe. 
Wir werden das Licht nicht fürd)- 
ten, das dort auf unſer ganzes 
bergangenes Xeben fällt, denn 
wir willen ſchon, daß die Gnade 
Gottes Mittel gefunden bat, jich 
aus unſerer Armieligfeit heraus 
zu verherrlichen, ja, daß jelbjt un- 
fere Sünden ein Anlaß für Ihn 
fein werden, Seine Herrlichkeit 
bervorleuditen zu laſſen, wobei Er 
uns freilich die Strafe oder Züch— 
tigung in diefer Welt hat tragen 
laſſen mit dem Endziel, uns da- 
bin zu führen, wo Er uns haben 
wollte, in die sSerrlichfeit des 
Ehriftus. Liebe Freunde, dieje Er- 
wägung macht mich glücklich bei 
dem Gedanken an den Richter- 
ſtuhl. Wenn mein Leben dort nicht 
in all ſeinen Einzelheiten offenbar 
würde, jo würde die Gnade Got- 
tes, der es troß allem gelungen 
it, mid) in die Serrlichfeit zu 
bringen, nicht in ihrer vollen 
Herrlichkeit zur Daritellung fom- 
men. Das iſt Stärfung für das 
Herz. Anjtatt mit Furcht daran zu 
denten, dab meine Erbärmlid- 
feiten and belle Licht kommen 
werden, denfe id daran, daß Chri- 
ſtus troß all meiner Fehler ver- 
berrlidht worden ift: und darüber 
Flle ich mich nicht freuen? Wenn 
die Gnade Gottes nicht während 
meine ganzen Lebens über mir 
geweſen wäre, wie hätte ich dann 
zur ewigen Seligfeit und zum 
endliden Sieg aelangen jollen? 
(Schluß folgt.) 


Warnung! 


Hühnerzüdter 


Seien Sie fiher und leſen Sie 
jedes Wort ſehr aufmerkſam. 








Das heiße Wetter, wie es jcheint, 
vermehrt die Miten und Hühner- 
läuje ſchneller als fie getötet wer- 
den fönnen und es bejhädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
fi, wodurd e8 Ihren Hühnern 
unmöglicd; gemacht wird, auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie fie unter ordinären Berhält- 
nijjen würden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und QTürfey auf. 
merfiam unterſucht haben, jo ha- 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläufe auf den Zeibern 
gefunden. Dieje blutjaugenden 
Ungesiefer haben dauernd das Le- 
bensblut von dem Geflügel he— 
rausgejaugt, bis es jo ſchwach 
wurde, daß es nicht weiter leben 
konnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf. 
fam, was unfer alte freund und 
alte Hühnerzüchter Allen Watſon, 
Bor 625, Farmingdale,, South 
Dacota, U. S. 4. zu jagen hat in 
diefer Frage, ihre Hühner und 
Turkeys leicht und ſchnell, die al- 
ten und die jungen, von all den 
blutfaugenden Miten und Hüh— 
nerläufen und allem anderen Un- 
geziefer zu befreien in einem der 
leichtejten und einfachſten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es fojtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreih Geflügel zu 
ziehen. Warum dann ſolch unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Ausſchneiden 


und ſchicken Sie es an mich in einer 
Woche zurück, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Kunden ſchnell 
zu erwerben, will ich Ihnen gerne 
drei große reguläre einen Dollar 
Maß Pakete der Ward's Mieten und 
Läufe Zerſtörer Tabletten (die kein 
Gift enthalten) mit umgehender ver⸗ 
fiherter Poſt portofrei zujenden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Nhrem 
Geflügel in deren Trinkwaſſer nad) 
den wenigen einfadhen Vorſchriften 
gegeben, fie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner fchnell 
befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles ans 
dere Ungeziefer oder das Geld zus 
rüd. 

Lafien Sie niht das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügel megraf- 
fen oder es Ihren Hennen unmög- 
lich machen, viele Gier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie diefes fchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel hals 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatfädh- 
lich mertvolles Geſchenk wird Ahnen 
gerne frei zugeſandt portofrei für 
etlihe Beitellungen von $2.00 oder 
mehr fchnell eingefandt, doch müſſen 
Eie Ihre Beitellung beeilen, mit ums 
gebender Poſt. Sie brauchen feinen 
Brief fehreiben, Ahr Name und Abd» 
reſſe ift genug. Drei große Ein Dol- 
ler Maß Balete fenden wir Ihnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine Rojftlarte genügt. 
Bitte fchreiben Sie in Engliſch und 
fenden Cie das Geld durch Boft 
Monen Orber. Mbreflieren Sie an: 


ALLEN WATSON 
Box 625 
Farmingdale, South 
“ Dakota, USA. 


—— — — | 














Und forſchten täglih . . . 
(Schluß von Seite 1) 


tun es nimmermehr, wir glauben 
unierm Gott mehr, als allen 
„weilen“ Sritifern! Es gibt 
faum zwei unter ihnen, die eins 
find im Berwerfen oder Anerfen- 
nen der einzelnen Teile des Wor- 
tes Gottes. Aber es gibt Millio- 
nen, die bezeugen, dag das Wort 
Wahrheit ijt, weil jie es in ihrem 
Leben erprobt haben. Trotz aller 
Kritik jteht das Wort Gottes wie 
ein Fels mitten in der Brandung 
des Meeres. Wie das Meer jeinen 
Unflat an den Felſen wirft, jo 
wirft aud die Aritif ihren 
Schmutz auf das Wort, und e8 
bleibt doch rein und feit wie ein 
Fels ijtehen. Stellen wir uns ganz 
auf dieſen Fellen: Sein Wort. 
Geben wir Ihm Recht, und beu— 
gen wir uns in allenı vor demiel- 
ben, dann wird der Geiſt Gottes 
aus uns Menfchen machen, Die 
nit mit Scylagwörtern und 
„chriſtlich techniſchen Ausdrücken“ 
herumwerfen, ſondern alles, was 
an ſie herantritt, am Wort, und 
zwar am ganzen Wort prüfen. 
Was wir dann als göttlih und 
wahr erfennen, laßt uns anneh- 
men, auch wenn unfere Ziebling3- 
ideen darüber zujammenitürzen. 
Wir find nie dem Geiſte Gottes 
ein $indernis, wenn wir einer Zeh, 
re oder Anjchauung, die ung aus 
Seinem Worte no nicht Klar iſt, 
nicht gleich) zujtimmen. Nur müſſen 
wir offen fein für unfern Gott 
und bereit, Ihm jederzeit zu ge- 
horchen. Hinderlich find wir jeinem 
Geiſte nur, wenn wir erfannten. 
Wahrheiten Seine Wortes ab- 
fihtlich ausweichen wollen (Joh. 
16, 13—15). Alſo nody einmal: 
„Forſchen wir in der Schrift“, 
und jeien wir Gott unbedingt ge- 
horſam. Leſen wir die ganze 
Schrift im Zufammenhange, jtu- 
dieren wir einzelne Bücher, und 
fehen wir dann, was die Bibel 
über Erlöfung, den Heiligen Geift, 
die Gemeinde, Sirael, Nationen 
und über das Ende diejer Erde 
jagt! Mittels einer guten Konkor— 
danz find die einzelnen Stellen zu 
obigen Themen leicht zu finden. 
Wenn wir jo unjere Bibel jtu- 
dieren, bleiben wir feine Kinder, 
die von allerlei „Wind und Lehre” 
bin und ber getrieben, bald von 
diejer, bald von jener Strömung 
mitgerijjen werden. Nein, wir 
werden Charaktere, die zielbewußt 
ihren Weg gehen (Phil. 3, 13. 14; 
Röm. 8, 28—32), im ganzen Wor⸗ 
te zuhauſe find (Palm 119, 99. 
107. 148), die alles am ganzen 
Worte prüfen (1. Theil. 5, 21), 
fi) vor jedem Worte Gottes beu- 
gen (ei. 66, 2), die fich bon je- 
dem Worte nähren (Matth. 4, 4) 
und fi mit dem ganzen Worte 
wehren (Epb. 6, 10—17; 2. Tim. 
3, 16. 17). Menichenwort und 


’Menfchenweisheit veraehet, „aber 


des Herrn Wort bleibet in Eiwig- 
feit“ (1. Betri 1, 25). 
9. Großmann. Aus „Der 
ſchmale Weg“. 


— Eingelandt von %. J.Frieſen. 
Serzl. Gruß und Fröhliche 
Weihnachten wünscht 


Franz X. riefen, 
Rojemary, Alta. 


Adrejienveränderung. 


rüber: Forwarren, Man. 
Jetzt: R. R. 2, Abbotsford, B. €. 
J. 9. Teichröb. 





Bemerkung: Die deutſchen Hüh— 
nerzüchter irgend mo ſchätzen ſicher 
die Ward's Miten⸗Läuſe⸗Jerſtörer⸗ 
Tabletten, weil ſie wirklich gut ſind 
und die ganz beſte Zufriedenſtellung 
eben, (ſonſt würde dieſe meiſt auf» 
* und durchaus zuverläſſige 
nzeige nie zur Veröffentlichkeit in 
der Mennonitiiden Rundſchau bon 
Winnipeg, Man., Canada, eine der 
älteften deutfchen religiöfen Wochen: 
eitung in Nord-Amerifa gelommen 
Fein). Warum nicht was bon diefen 
wirflih guten Tabletten für Ihr Ges 
flügel beftellen, da Sie nod brei 
große ein Dollar Größe Palete pors 
tofrei mit umgebender Poſt für nur 
einen Dollar in dem guten alten 
US. A. Geld erhalten Bnnen, ein 
Preis, den die Händler nur für ein 
Vaket berechnen würden. 





Moore Park, Man. 





Werte Rundſchauleſer! 

Jeſus Chriſtus, geſtern u. heu- 
te und derſelbe auch in alle Eiwig- 
feit. Und wer diejen Herrn zum 
Beiitand hat, findet am beiten Rat 
und Tat. R 

Sonnabend, den 31. Oft. hatten 
wir bier einen Tag des Segens. Es 
waren zwei Seelen, die es ein- 
jaben und glaubten was in 1. 
Moſe 2, 18 jteht: „ES ift nicht aut 
dab der Menſch allein jei“. Es war 
Br. Joh. Hübert von Winnipeg 
und Schweiter Tina Kröfer, Toch- 
ter der Gejchwiiter Gerh. Kröfer 
von Justice. Geſchw. Kröfers hat- 
ten dem Brautpaar ein ſchönes 
Feſt ausgerichtet, wozu fie Ber- 
wandte und Freunde hatten ein- 
geladen um in Gemeinichaft den 
Segen des Herrn herab zu fle- 
ben. Zu Anfang ehe das Braut- 
paar herein fam, fangen die Sän- 
ger das Lied: „Grüß Gott“, dann 
itand Br. Jak. Löwen auf und 
hielt die Eröffnungspredigt. Zum 
Zert hatte er die Worte aus Ev. 
Joh. 2. Wie iſt es doc jo gut 
wenn der Herr Jeſus aerade aud) 
zu folder Stunde eingeladen wird. 
Sa, wer diefen Herrn zum Bei. 
itand bat, findet am beiten Rat 
und Tat. Dann fangen die Sän- 
ger das Lied: „Segen der Ein- 
tracht“. 


Als Feſtredner diente Br. P. 
Kornelſen von Winnipeg. Und 
wunderbar, der Herr hatte ihm 
genau diejelbe Worte gegeben die 
Br. 3. Löwen hatte. Dody des 
Herrn Wort ijt ja nicht zu erfchöp- 
fen. Und Br. P. Kornelſen führte 


Aöſtliche Wahrheiten hervor. Es 


wurde nod das Lied: „Der Ehe- 
bund“ vom Chor gejungen, dann 
wurde die Traubandlung vollzo- 
gen. Zum Schluß wurde noch das 
Lied: „Jeſu geb voran, auf der 
Lebensbahn“ von der ganzen Ge— 
meinde gefungen. Nach dem das 


junge Paar begrüßt war und 
Segenswünjche zugeſprochen 
wurde noch geſpeiſt. Wenn auch 


keine Süßigkeiten waren, ſo hat 
es doch gut geſchmeckt. Des Abends 
wurde noch ein kleines doch ſegens⸗ 
reiches Programm von der Ju— 
gend gebracht. Zum Schluß des 
Programms ſprach Br. Kornelſen 
noch etliche Worte, beſonders be— 
tonte er die Worte: „Herr, bleibe 
bei uns, denn es will Abend 
werden“. 


Sonntag, den 1. Oktober machte 
Br. P. Wiebe die Einleitung mit 
den Worten aus 1. Kor. 13. Preis 
der Liebe. Dann ſprach Br. P. 
Kornelſen über die Worte aus 
1. Joh. 5, 1—A. Nachmittag wur- 
de noch das heilige Abendmahl 
unterhalten. Es war der Wunſch 
der Schw. J. A. Löwen noch ein- 
mal mit den Geichwiitern das 
Abendmahl zu haben ‘ehe fie nad) 
Ontario zurüd fuhr, wo fie bei 
ihren Kindern Job. Löwens, Nee- 
for, Ont. ihr warmes Stübchen 
hat. 

Geſund find fie in unferem 
Kreiſe alle. Gott jei Danf. Das 
Wetter iſt kalt und haben auch 
fchon ziemlich Schnee. 


Grüßend 
J. J. Pankratz. 


Herbert, Sask. 


Es iſt recht intereſſant wenn 
man aus der Stadt in die Prairie 
fährt und jo viel ungedrojchenes 
und gedrojchenes Getreide jieht. 
Was für einen Unterjchied von den 
vielen Mißernten. Sa, jest bat 
wieder Menid und Vieh Luft zum 
Leben. Möchte Gott auch nod 
paſſendes Wetter geben, um alles 
zu dreichen unter zu bringen. Es 
bat bier von 20 bis 50 Buſchel 
pro Ader Weizen, und Safer von 
50 bis 100 Buſchel pro Ader ge- 
geben. ®ir find dem Herrn danf- 
bar für die ſchöne Ernte. Bald iit 
wieder Weihnadten wo wir da3 
Feſt aller Feite feiern wollen. Ge— 
be Gott, dab wieder alles zur Ru- 
be fommen fönnte, 


Serzlih grüßend 
D. 3. Schulz. 





Rohe Selle 
Alle Arten verlangt 


Höchſte Preiſe — 
Aufrichtige Gradierung 






Squirreld ........ au 
Weafel ...... auf bis 
Jack Rabbit Stine auf bis 
Buſh Rabbit Skins auf bis 
Horſehair (tail clean 1b. 
Horſehair (Mähne) ......... 
Wir jind die größten Händler 2 
Rind » Häuten, ferde - Häuten,| 
Pferde⸗Haare uf. Schreibe um] 
eine freie 1942-48 — ul 
Shipping Tags, Für einen 
nehmbaren Handel, ſchicke mit Ser 
trauen an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 
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Esdesnachricht 


Dem Herrn über Leben und 
Zod hat es gefallen, meinen lieben 
Gatten und Vater unjerer 10 
Kinder in die himmlijche Heimat 
zu berjeßen. 


Deter Quapp 


wurde im Dorfe Lichtenau im 
Jahre 1892 geboren. Seine Zur 
gendjahre verlebte er in jeinem 
Seimatdorfe. In jeinem 21. Le 
bensjahre wurde er ein Eigentum 
des Herrn. Es foitet viel ein Chriſt 
zu fein, hat ji) auch in jeinem Le— 
ben bewahrbeitet. Um nicht mit 
dem Strom der Zeit mitgeriſſen 
zu werden galt es zu befennen und 
abzulegen. In dem Jahre 1920 
verehelichten wir uns, um ge 
meinjam Freude und Leid zu teie 
len. Schwere Stunden durdleb- 
ten wir als der Herr uns unjern 
Liebiten nahm. Bald naher eb- 
nete jich unjer Weg und wir durf- 
ten mit vielen andern nad) Cana- 
da auswandern. Unſer eriter 
Aufenthaltsort war Ontario, doch 
ebnete fi uns ein Weg nad) Coal- 
dale, Alberta. 15 Jahre durften 
wir bier auf unjerer Farm zufam- 
men pilgern. Doch aud) das Schwe. 
re des Lebens blieb unjerm Haufe 
nicht fern. Durch viel Krankheit 
und Anitrengung war fein Kör— 
per müde geworden. Ein beitän- 
dDiges SHerzleiden machte ihn oft 
arbeitsunfäbig. Zuletzt nad ein 
Schlaganfall brachte feinen Zus 
itand dahin, dab er drei Moden 
hilflos zu Bette lag. Nicht unjere 
liebevolle Pflege noch aufopfernde 
Pflege im Hofpital unter der 
Aufſicht des geſchätzten Dr. Epp 
vermochten e8, das Leben zu er- 
halten. Den 7. Dezember 9:15 Uhr 
morgens durfte er heimgeben und 
den ſchauen, den er liebte. Tief iſt 
die Munde, die dadurd entitan- 
den. Den 12. Dezember wurde die 
Reihe vom Koaldaler Berjamm- 
Iungsbaus dem Schoße der Erde 
übergeben. Wir danfen hiermit 


·⸗20 — 
Bücher 


Als die Heimat zur Fremde ger 
worden, von Peter Quidam 
(RMafien), 170 Ceiten ...:» 

Koop enn Bua op Neife, bon 
Arnold Dd, platideutich, 


nn aan 7 
Das 60-jährige Jubiläum der 
Dftreferve, 44 Seiten ....» 


Du beziehen von N. B. Dad, 
Steinbadh, Man. 








Neues Kiederheit 


E 
für gemifchte Chöre von K. H. 
Reufeid Preis einzeln 256. 
Won TDUMEED usssesnssssssnssssseseee $2.40 
Man beitelle direft bon 
1 R. 9. Nenfeld, 
Winkler, Manitoba. 











Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St. 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 

Krankheiten. 
Paket $1.00 

































































































































2 gmmer ıı 


Hört es 


Und wir 
Sie da he 


Engelbot| 
Bie’s zu 
Damit V 
Ründen | 


Rab die 

Und dabe 
Kinder € 
Engeljan 


Fried' au 
men 
Troß jo ı 
Denn iva 
Hält Er, 
jpri 


Es wird 
Daß der 

19, 
Alle weri 
Die der | 


Frieden 
Wie er i 
Alle Reit 
Des, des 


Be 


Vom 
follen ir 
Predige: 
zu denen 
dern au 
Arbeit 
werden. 

Es w 
ſen Kur 
beten, ſi 
mit für 
den kön 
det, wer 
Beginn 
mit der 
ſen. 

Folge 
handelt 
In per 

nung 
In Gla 

die A 
In Eth 

die | 
Auslegı 
Das Le 
Homilet 

tung 
Betracht 
Abends 

teilig 


—— 
D 


welcher 
1943 

gute ( 
nen, 3 
melden 


Bor 








in Deut 
und Ali 
Mehrere 





















83 & 





* 











zn 


i ittwoch, den 50. Dezember 1942. 





Seite 8. 
— | 








Jen für die innige Teilnahme 
ind Hilfe die uns in den Tagen 
05 Schmerzes zuteil wurde. 

- Einen Dank aud) den Sängern 


ms der Bibelſchule, die feine Mü- 


he jheuten und uns abends durd) 
Feſang viel Trojt braditen. Das 
Wort: Gott wei eö wohl, wie es 
im Chor immer wieder heißt, joll 
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mir zur Stärkung im Xebens- 
ompf bleiben. 


Die trauernde Gattin 
Margaretha Quapp 
und Kinder. 





Alle Reiche der Welt müſſen 
Chriſti werden. 


Immer wieder, immer wieder 


Hört es ſich wie Engeljang, 





Und wir jtimmen in die Nieder 


die da haben Weihnadtsklang. 


Engelbotſchaft' ſich erneuen 
Vie's zu Bethlehem geſchehn, 
Damit Menſchen zu erfreuen 
ſkünden ſie's aus Himmelshöhn. 


Rab die Welt ſich ſelbſt zerſtören 
Und dabei in Trümmer gehn, 
Kinder Gottes, merken — hören: 
Engelfang aus Himmelshöhn. 


Fried’ auf Erden wird nod) fom- 
men 

Troß jo mandherlei Gericht, 

Denn was Gott jich vorgenommen 

Hält Er, weils Sein Mund ver- 
ſpricht. 


Es wird Menſchen wohlgefallen 

Daß der Edle bald erſcheint (Luk 
19, 12). 

Alle werden zu Ihm wallen 

Die der Glaub’ an Ihn vereint. 


Frieden wird dann fein auf Erden 
Bie er in dem Simmel ift 

Alle Reiche müfjen werden 

Des, des Name Jeſus Chriit. 


Offb. 11, 15. 
5. €. Ortmann. 





Bekanntmachung 


Bom 18.—22. Nanuar 1943 
follen in der Winfler Bibeljchule 
Predigerfurje abgehalten werden, 
zu denen nicht nur Prediger, jon- 
dern auch jolche, die ſich für diefe 
Arbeit interefjieren, eingeladen 
werden. 

Es wird jedermann, der an die- 
fen Kurſen teilnehmen möchte, ge— 
beten, jich vorher anzumelden, da- 
mit fiir ihn Quartier beforgt wer- 
den könnte. Wer fich nicht anmel- 
det, wenigiten® 10 Tage vor dem 
Beginn der Aurfe, der muß ſich 
* der Quartierfrage ſelber wiſ— 
en. 

Folgende Gegenſtände ſollen be— 
handelt werden: 

In perſönlicher Arbeit: 
nung der Abtritn .gen. 

In Slaubenslehre: Der Tod und 
die Auferitehung Nefu. 

In Ethif: Die Nädhitenliebe und 
die Bruderliebe. 

Auslegung des Petribriefes. 

Das Leben Pauli. 

Somiletif mit beionderer Bead)- 
tung der Gleichniſſe. 

Betrachtung der Raitoralbriefe. 

Abends: Predigten von den Be- 
teiligten am Aurfus. 

Das Lehrerfollegium. 


Gewin—⸗ 








Der Nähkurſus, 


welcher wieder am 
1943 beginnt, gibt Ihnen eine 
gute Gelegenheit, nähen zu ler— 
nen. Man möchte fich bei Zeiten 
melden bei 


Olga Guenther, 
Bor 176, Steinbad, Man. 


11. Januar 














Bibel-Kurfus für das 
Heim 
Frei! 


in Deutſch oder Engliſch. Für Yung 
und Alt. Yebt in feinem 14. Jahr. 
Mehrere Taufend haben ihn genoms 
men, in Canada, ®er. Staaten, und 
Dit-Europa. (Man fende Roftgeld, 
10 c. Silber oder U. ©. Stamps.) 
Dietet Arbeit auf paar Sabre. 
J. B. EPP (Bibellehrer) 
x 233, Lincoln, Nebr., U.S.A. 
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Weihnachten in Puiel 


Es wird vielleicht vielen Leſern 
etwas früh vorkommen, wenn es 
jetzt ſchon heißt Weihnachten in 
Pniel. Aber wie viele wiſſen, fei— 
ern wir als Schüler mit den Le— 
ſern Weihnachten in dieſem Jahre 
etwas früher, weil wir alle zu 
Weihnachten auseinander fahren. 

So will ich verjuchen ein Etwas 
davon mitzuteilen von der eriten 
Hälfte unieres Schuljahres. Wir 
haben alle zujammen eine wun— 
derichöne Zeit verlebt, haben uns 
näber fennen und lieben gelernt. 
MWenn wir bier berfommen bon 
allen Gegenden, find wir uns alle 
fremd und wenn wir uns dann 
erit fennen gebt es jo viel beiier, 
aber jchade iſt es, da die Zeit jo 
eilt und wir dann fo jchnell immer 
auseinander fahren müſſen. 


Wir haben in diefem Jahre 
mand) einen Segen genießen dür- 
fen. Wir fünnen unjerm Simmli- 
ihen Vater nicht genug für alle 
jeine Liebe danken. Ein bejonders 
großer Segen tit es für mich per- 
fonlih und ich glaube aud für 
alle anderen Mitjichüler, dab wir 
jeden Morgen unjern Arbeitstag 
mit einer furzen Morgenandadt 
anfangen. Da haben unjere I. Zeh. 
rer uns mand)es teure Wort Got- 
tes ans Herz gelegt. Möchte es an 
jedem Herzen das erreichen für was 
es bejtimmt it. Und wenn wir uns 
dann als Schüler im Gebet aus- 
jpredyen dürften, hatten wir es 
geſpürt, daß der Herr unter und 
war.und mit uns ging in unfere 
Klaffen. Wir haben es erfahren, 
dab der Herr mand) ein Gebet er- 
hört bat, denn oft famen wir in 
dunkle Stunden, oder oft jah uns 
unſere Arbeit jchwierig, aber da 
hatten wir immer einen ®eg, im 
Kämmerlein mit dem Seren zu 
ſprechen und der hat geholfen. 
Möchten wir alle nie das Gebet 
im Leben vergeſſen, jondern ſtets 
mit unferm Serrn und Heiland in 
Verbindung bleiben. Auch wollen 
wir es nicht unterlafjen für den 
Herrn zu zeugen, wir find jehr 
dankbar, dab auch wir in dieſer 
Sinfiht in der Schule geitärft 
werden. Es werden jo oft uns 
Gelegenheiten gegeben, in der 
Scule zu zeugen und wir werden 
es inne, je mehr wir das tun, deito 
fefter macht der Serr uns in der 
Arbeit, und möchte der Herr uns 
jegt bejonder8 wenn wir aus der 
Schule fahren, in allen Gegenden 
viel Kraft geben zu zeugen um 
Seelen für den Herrn zu gewin- 
nen, wenn wir aud) nur eine Seele 
in diejen Feiertagen zu ihm füh— 
ren, jo iſt es jchon viel, denn wir 
leien in Qufas 15, 7: „Allo wird 
auch Freude im Himmel fein über 
einen Sünder der Buße tut.“ Wir 
ſehen, das e8 nicht nur Freude auf 
Erden madt, jondern aud im 
Simmel. Dieje Freude haben wir 
auch in dieſem Jahre wieder in 
der Schule erfahren, denn es ba- 
ben Seelen den Herrn als ihren 
Erlöfer angenommen. Möchte der 
Serr den Neubefehrten bejonders 
nahe treten in den Weihnadtsta- 
gen, dab fie das Feſt in diejem 
Sabre mit einer befondern Freude 
feiern. 

Nun noch etwas dv. unſern Weih. 
nadıten in Pniel. Diejes Feſt feier. 
ten wir den 18. Dezember abends. 
Haben einen reichgejeaneten Abend 
als eine Familie verlebt. Wir wa- 
ren alle verſammelt in der Schule 
in einem ſchön geſchmückten Saal. 
Der Weihnachtsbaum war aud) 
ſchön geſchmückt mit Lichtern. Es 
wurde dann ein kurzes Programm 
geliefert von den Studenten. Jede 
Klaſſe hatte etwas gelernt und 
vorgetragen, und wir haben mand) 
ſchöne Gedanken aus der Geſchich— 
te von der Geburt Jeſu mitgenom— 
men. Es wurden Geſpräche, Ge— 
dichte und Lieder mebradt. Auch 
das allerichönite Lied haben wir 
wieder mit bewegten Serzen ge- 
funaen: „Stille Naht, Heilige 
Naht“. Ein Lied das jede Weih— 
nadıten ichöner Flinat. So ſchloſſen 
wir unjern eriten Teil vom Scul- 
jahre, mit dem Gebet im Herzen, 
dab der Serr mit uns aehen mödh- 
te in die Feiertage hinein und 
Neujahr zurüf in die Schule 
führen. 

Wünſche no allen Leſern und 


Er-Stubenten aus Pniel „Fröh- 


lihe Weihnachten und ein gejeqne- 
tes neues Jahr“. Möchte alle 
Leſer biten, unjer u. der Schule 
im Gebet zu gedenfen. 
Eine Schweiter in Pniel 
Katie Neufeld. 


Dliver, B. €. 


Weil aus unjerer Gegend jel- 
ten Berichte fommen, will id 
einen kleinen Bericht einjenden. 

Wünſche dem I. Editor und dem 
Perſonal Gottes reihen Segen 
und Beiltand. 14 Mennonitenfa- 
milien befinden jich bier bei Dli- 
ver. Ob die Yamilien Flein oder 
gro, fein eigen Heim hat beinahe 
ein jeder. Haben uns hier aud) 
ſchon zuſammengeſchloſſen zu einer 
Gemeinde, Haben auch einen lie- 
bevollen Diener Gottes, welder 
uns Sonntag für Sonntag, Fei- 
ertage und aucd an den Abenden 
Gottes Wort treulid) ans Herze 
legt. Danf unſerm Nähverein der 
ſich viele Miürhe macht und Saden 
berjteigert, haben wir uns jchon 
eine Kirche bauen fünnen. Unjere 
Kirche ſteht jo nach Weiten am 
Gebirge. Wenn die Sonne des 
Morgens vom Diten über die 
Derge fommt und die eriten 
Strahlen hinüberjendet und die 
Kirche das erite begrüßt. Wenn 
man dann bon Haufe aus nad) 
dem Weiten jchaut, dann glitern 
und blänfern die Fenſter, dann 
jagt man ſich, das ijt unsre Kirche. 
Unjer Serz frohlodt. Aber wenn 
man dann jo jteht und nadhdenft, 
dann verwandelt ſich die Freude 
in Traurigkeit. Warum? Schon 
zwei Mal haben wir darinnen 


Erntedanffeit aefeiert, ſchon 4 
Sabre beiteht uniere Gemeinde 


und nod, außer Nelt. Baumann 
baben wir feinen auswärtigen 
Predigerbejuch gehabt. Wie viel 
lieſt man von Predigerbeſuchen al- 
lerwärts, und bier? Aelt. Wilhelm 
Martens, Alberta fuhr bei uns 
aanz nahe vorbei, hatte aud) ber- 
jprodhen uns zu beiuchen, doc mwie- 
der vergebens nehofft. Doc Gott 
Rob und Danf, unser Diener Got- 
tes fat friſchen Mut und verzagt 
nicht. Schon mancher Schwittrop- 
fen tft ihm von den Wangen aelau- 
fen. Anitatt verzanen, ſpricht er 
feiner flein. Serde Mut zu. So wie 
einit Paulus den Griechen, da war 
auch nur eine fleine Herde aeblie- 
ben: Fürchte dich nicht du Fleine 
Herde, dur wirst nicht zu Schanden 
werden. Wenn du mit Gebet und 
leben mirit zum Söcjiten auf- 
märts fehn, denn auch wir fpre- 
chen ihm Mut zu: 


Sei nur getrost und unverzagt 
Du Diener unierd Herrn, 
Du findeit eine Beterzahl 
In deiner fleinen Schaar. 


Und menn dann einit am jüngiten 


Tag, 
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Comes in 5 sections 
A Big, Sturdy Furnace. This 


Basement. 
18” Pipe Furnace only 


18” Pipe Furnace complete 
with casing 
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Fob. Wpe. 


78 Princess St. 
Winnipeg, Man, 


PIPE - PIPELESS - TRIPLEX 


Canada’s Best 


By means of modern welding, 
Radiator is permanently fused into a 
single solid unit. 


Can never open up, leak gas, smoke 
or dust. 


Truly 
Never Before A Furnase Like 
is How It Will Look in Your This At Such Low Prices. 


$72.50 
$86.00 


f r " — 3 * m 
18” Pipeless complete $110.00 furnace you can install yourself 


Distributors 


STANDARD IMP. & SALES CO,, 


We distribute also 
Cream Separators, Washing Mashines, Grain Crushers 
Ranges, Sewing Machines, Pianos, etc. 


Verfehrter Anfang. 


Der Fleine James jagte: „Ich 
fnöpfte gerade einen Knopf ver- 
fehrt, und das macht nun alle an- 
deren verkehrt.“ Und dabei zupfte 
und zerrte er, als ob die armen 
Knöpfe Ihuld an feinem Mißge— 
Ihid wären. „Geduld! Geduld!” 
jagte jeine ältere Schweiter. „Das 
nädjitemal gib ſchön acht, damit du 
den eriten Anopf nicht verkehrt 
fnöpfit, dann werden alle anderen 


recht fein“. 


Welche praftiihe Lektion kann 


man dod) aus diejes Knaben Irr— 
tum ziehen. Nicht jelten führte die 
erite verkehrte Tat zu großem Un. 
recht und oft jogar zu einem jchlim- 
men Ende. Ein Knabe ſchlug jei- 
nen Bruder; das war die erite Tat. 
Dann leugnete er e8; das war die 
zweite Tat. Dann fühlte er fih un. 
alüclich den ganzen Tag, weil ee 
die Unmwahrbeit geſagt hatte. 








Aisdernes Ahren- und Juwelier⸗Geſchäft 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Ringen, Silberwaren, Porzellan» und 
anderen Juwelierſachen, 
auf fleine monatliche Abzahlungen ver⸗ 


faufen. 


tiert. 





ITCAN BE FIXED’ 


John Epp, Eigentümer 
593 Notre Dame Ave, 


Wohnung: 803 MeDermot Ave., Telephon 24 401. 


Unſere NReparaturarbeit wird garan- 
Zurüdfendung portofrei. 


— Bhonen Sie 80777 — 
oder fehreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 





melde wir 


J. 9. Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 





Extra- Value-Coupon 


20% 
Rabatt 





geben mir auf jeden Artikel, außer Porzelan, im 
Preiſe von $12.50 und mehr dem, der diefen Coupon 
aus feiner Zeitung mitbringt. 








C. 3 Wieler, 
Rnochenarzt, 


über in Altona, Man., iſt jegt in Winnipeg. 
predhftunden täglich von 1 bis 8 Uhr abends, 


652 Bannatyne Ave, Ef: Cherbroof. { 








Der Herr fommt zum Gericht, 
Dann jteigjt du mit dem Hirtenjtab 
Boran wohl aus dem Grab. 

Wir andre folgen alle nad), 

Zum jel’gen Paradies; 

Der Cherub jteht nicht mehr dafür 
Gott jei Lob, Ehr’ und Preis. 


So leben wir hier einfam und 
verlafien weiter, aber ein Glüd, 
die Briefe treffen alle bier ein. 
Wenn man die dann öffnet, dann 
lieit man, Konferenziteuer jo und 
fo viel dorthin, jo u. fo viel. Geld— 
einladungen kommen viele. Bis 
jegt iit noch feine Einladung ab- 
gewieſen worden, gewöhnlich mehr 
wie verlangt wird. Jeden letzten 
Sonntag im Monat eine große 
Kollefte fiir die Notleidenden in 
Europa, und viele8 mehr. Geben 
auch gerne, aber verlieren oft den 
Mut. 

J. K. 


Meade, Kanſas. 





Will heute der werten Rund— 


ſchau etwas mit auf ihrer Rund— 
EEE ET 


STEEL RADIATOR 


GII SON 
FURNACES 





MODELS 


© Most Efficient Furnace 
oe At the Lowest Price 
the 


Will stay leakproof for life. 


Write For Full Particulars 
We can supply all the registers, 
pipings, fittings ete. With these 
on hand almost anyone can do 
the installing. The pipless model 


within a few hours. Instructions 
|are supplied. 


9851 Jasper Ave. 
Edmonton, Alta, 
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Zu verkaufen 


6-Yimmer Haus, Hühnerſtall, 
Kuhſtall, Garage mit 10 Lot Land 
auf der North Kildonan mennoni⸗ 
tiſchen Anfiedlung; nahe der Stra» 
Benbafn. Man wende fi an: 


Heinrich Redekop, 
375 Dalland Ave., N. Hildonan, 
Man. Man phone von 7 Uhr 
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reije geben. Erjtens müſſen wir 
berichten, dag Freund Henry L. 
Glajjen kürzlich eilig zum Hoſpi— 
tal nad) Dodge City gebradyt wer. 
den mußte, um jich den Blinddarm 
entfernen zu lajjen, doch leider war 
der Darm bereits geplakt. Daber 
lab es für einige Tage bedenklich 
aus, doc) heute joll es ſchon wieder 
beſſer ausjehen, hoffentlidi wird 
er bald wieder hergeitellt jein. 

Seitern wurde das Baby von 
Abe 3. Friefen zur legten Ruhe 
beitattet. Der eine Dichter jagt: 
„Wenn Heine Simmmelserben, in 
ihrer Unschuld iterben, ſo büßt man 
fie nicht ein, fie werden nur dort 
oben, vom Water aufgehoben, das 
mit fie unverloren jein. 

Peter I. Löwens mit ihren Slin. 
dern J. Rempels jind wohl heute 
ihrer Heimat, Morris, Man. zus» 
geiteuert, nachdem fie bier ihre 
Kinder Henry F. Löwens und jon. 
tigen Freunden einen werten Be— 
ſuch abaeitattet haben. Bitte mal 
wieder fommen. Nachdem wir es 
einine Tage recht kühl batten, ha- 
ben wir jett wiederum das denf- 
bar beite Wetter, des Nachts bis 
5 Grad nad Rem. warm und am 
Taae bis 20 nadı R.. 

Außer dem oben genannten 
Krankheitsfall sind uns feine 
Kranken befannt. Somit danfen 
wir, daß Geſundheit allentbalben 
er nernen ift 
grüßend 


Ein 


Freundlich 
Leſer. 


Zu verrenten 
großes Zimmer im erſten Flur, 
mit ſepbaratem Eingang 
540 Bannatyne Ave., Winnipeg. 





Achtung! 


Ein Store etwa 20x30 mit autem 

Frigider“ in deutihem Diitrikt, 
ichr aceianet für Store” 
und 7 moderne Zimmer bin» 
ter dem Store zu berrenten 


fich 


„Srocern 





Liebhaber 
melden per ®bone 508 170. 


möchten fofort 
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Rufe mid) an in der Not...! 


Erzählung von Peter J. Klaſſen. 
— Alle Rechte vom Berfajjer vorbehalten. — 




















(Hortjegung) 


„. . . mit zitternden Sänden 
und jteifgefrorenen Fingern lud 
ich meine legten Patronen in den 
Browning und feuerte vier Schülje 
ab... Da kam von Zjupins Chu- 
tor die Antwort zwei Ylinten- 
ſchüſſe; ich fonnte noch zwei Schüſ— 
je abgeben, der Browning fiel ins 
Waſſer und ich ſenk erſchöpft auf 
Sjofolls Hals... hörte noch zwei 
Schüſſe; wußte, daß Hilfe kam 
und...schliefein... !” 

" „Und weiter?“ fragte Sans. 

„Laß nich eine Pauſe machen 
Sons! Das noch einmal Durchle— 
ben rent mich auf u. das Erzählen 
hat mic) müde gemadt! Bitte ein 
Glas Tee, Nataſcha!“ 

„Ein ganz abſonderlicher 
Hund“, ſagte Vater Braun. „Ein 
ſeltener Hund, das hat auch mein 
Tiras gleich herausgefunden, 
ſonſt hätte er nicht Freundſchaft 
mit ihm geſchloſſen. Ein kluger 
Hund!“ 

Nataſcha hatte den 
bracht, Walde tranf. 

Mutter Braun wiſchte ſich die 
Tränen aus den Augen und fagte: 
„Das hätteit du gleich jagen follen 
Karl, dann hätte ich ihm doc) den 
Eintritt ins Haus garnicht ver- 
wehrt! Wenn er fo Flug it, wird 
er vielleicht die Stuben nicht ver- 
unreinigen und das Ungeziefer 
können wir auch vertreiben!“ 

„Bapa,” bat Waldes Söhn- 
den, „wo iſt Scharif? Darf ich mit 
ihm jpielen?“ 

„sa, öffne einmal die Türen 
alle bis ins Vorhaus und dann 
komm wieder her!” 

Dtto tat wie ihm geheißen. 

„Scarif!" rief Walde. „Scha- 
rif fomm ber ſchnell!“ Und Sca- 
rif jtürmte herein und ſprang 
eleih auf Waldes Schoß. 

„Sieh, Scharif, dies find deine 
Spielgenojien! Gib Otto Händ— 
den! So auch jet Selen!” 

Er reichte beiden die Pfote, was 
den Kindern große Freude mad). 
te. Tjupin hatte Scharif vor Wal- 
de ale jeine Kunſtſtückchen machen 
laſſen und Walde wußte die ent- 
fprehende Befehle. 

„Und dies hier, Scharif, iſt un- 
fere Mutter. Mutter mußt du lieb 
haben und ſchützen!“ 

Scharif ſprang auf die Erde, 
ducdte jih wie zum Sprunge, 
Inurrte, fletichte die Zähne und 
fab alle drobend an. Alle lachten 
es jah zu drollia 

„Und Tiebit du Mutter?“ 
Malde. 

Scharif ging zu Frau Gertrud 
ftellte ſich auf * Hinterbeit te und 
bellte jie an. Als jie ihm freundli ch 
zu lächelte, ſprang er in ihren 
Schoß und ſchmiegte ſich an ihre 
Bruſt. Frau Gertrud ſtreichelte 
und liebkoſte ihn und flüſterte: 
„Sollit e8 aut haben Scarik! 
Das vergeſſen wir dir nicht!” 

„Aber das iit ja gar nicht der 
ſchmutzige Köter den du erit mit 
bradteit, Karl,“ sagte Mutter 
Praun. 

„D, ja, Mutter! 
ftanja Iwanowna 

Pad. Bei Tjupins 

befommen aber er 

dabei jo, ala ob es 
ehm und er an 

11 ſei“ 

Und das 


ıter Braun 


Tee ge— 


fragte 


Ich und Ana— 
gaben ihm nur 
hat er nie 
benahm 
ihm ſehr 
Räder ge 
Halsband?“ fragte 

3 hab ich aus deinem Bor 
si Geſchirrkammer genom 
nen. " Scharif ichnell, bedanke 

Sich da bei dem Serrn für dein 
Salsband! Das iit filber beichla- 
nen und der Serr hat's dir ae 
ihentt. Das iſt teures Geſchenk! 
Bedanke dich fein!” 

Affe Iachten, mır Vater Braum 
0a die Stirn in Falten, das ging 
ihm wider die Schmur. Der Karl 
fänat aleich wieder an. . 

Aber ſchon war Scharif da. Auf 
den Sinterfühen aufrecht trip- 


pelnd, blieb er vor Vater Braun 
ſtehen, jalutierte wie ein Soldat, 
beilte ihn drei Mal furz an, lie 
die VBorderpfote jinfen und trip- 
peite zurüd zu Walde. 

Langſam hatte Vater Brauns 
Stirn fi geglättet; er war ſchon 
verjöhnt. Ver Hund hatte jein 
Herz gewonnen. 

„Und nun Scharif merfe: Das 
iſt unjer aller Barin. Das iſt Ba- 
rin! Dem jollit du gebordyen und 
ehren. Geh’, ehre den Barin!“ 

In gemejjenem Schritt ging 
Scarif bin, erhob jidy auf die 
Sinterfühe, verneigte ſich lang- 
jam dreimal, wie ſich im Zirkus 
die Pferde verneigen, erhob jich 
wieder, ſolutierte und ging 
gemejjenen Schrittes zu Wal- 
de zurüd. 

„Karl, den Hund mußt du mir 
überlafien“, rief Vater Braun, 
*8 ‚veritebt ja wie ein Menſch!“ 

„Nein, Bater! Den Hund laſſe 
ich fiir fein Geld! Höre erſt weiter, 
wie er mein geworden und du 
wirjt meine Abjage verſtehen!“ 

Hier unterbrad; Frau Gertrud 
die Unterhaltung und fragte: 
„Sagteit du nicht Karl, du hätteit 
aeichlafen? Auf dem Pferde ge- 
ichlafen? Und wenn du hinunter 
gefallen wäreſt?“ 

„sch dachte wohl an die Gefahr 
und bemühte mid), wad) zu bleiben, 
aber ich war jo verfroren, jo müde 
und erjchöpft, daß ich nicht wider- 
itehen konnte. Sch weiß nur, dab; 
ih noch laut zu Gott betete, er 
möchte die Hilfe rechtzeitig ein- 
treffen lajien und mich halten, das; 
ich nicht falle“. 

Tiefer Ernit laq wieder auf 
allen Gejichtern. Gertruds Frage 
hatte mit einem Sclage den in 
Todesgefahr jchiwebenden Walde 
vor das geiitige Auge der Zuichau. 
er gerückt. Tiefe Stille herrſchte 
im Simmer. 

Walde jammelte jeine Gedan- 


fen zum Weitererzäblen . . . 

Da jtand Frau Gertrude auf, 
nahm erit leile einige Afforde und 
jeßte dann mit ihrer jchönen 
Stimme ein: 


„Jeſus, Seiland meiner Seele, 
Laß an deine Brujt mid) flieh’n; 
Wenn die Waller näher rauſchen 
Und die Wetter höher ziehn“ ! 


Ale fielen in den Chor ein, 
und vierſtimmig jchallte es durd) 
den Raum: 


„D, wie aut iſt's dir vertrauen, 
Jeſu, dir ergeb ich mich, 
Selig, drohen dich au jchauen, 
Dein zu bleiben ewiglich.“ 


Allein fang Frau Gertrude die 
zweite Strophe: 
„Birg nich in den Lebensitüirmen, 
Bis vollendet iſt mein Lauf; 
Führe mic zum fichern Hafen, 
Nimm dann meine Seele auf!“ 


Den Chor jangen wieder alle. 
Zitternd vor Erregung und Er- 


griffenheit ſang Frau Gertrude 
die dritte Strophe: 


Andre Zuflucht bab ich feine, 
Zagend hoff ih nur auf Did); 
Lab, o lab mich nicht alleine 
Sebe Herr und rette mich!“ 


Leife und itocdend wurde der 
Chor gelungen. 

In aller Augen jtanden Tränen 
der Rührung. 

Walde ichluchzte. Groß und hei— 
lig war ibm diefe Stunde. Nun 
erſt ſpürte er jo recht, wie Gott 
ihn gehoben und gerettet hat. Nun 
wurde es ihm zur vollen Gewiß- 
heit, dab jein Lauf jchon vollendet 
wäre, wenn Gott ihn in der Ljab- 
kowo⸗Fuhrt allein gelaſſen hätte. 

Endlich unterbrach Hans die 
Stille: „Erzähle weiter, Karl! Es 
wird ſpät und Finiter. Ich muß 
nod die Gäſte zurüdfahren!” 

„Die bleiben hier über Nadıt; 
du Fannit fie morgen heimfahren!” 
jagte Mutter Braun. „Ihr bleibt 
doch?“ 

Die Gäſte willigten ein und 
Walde erzählte nun den Schluß 
ſeiner Erlebniſſe und wie er vom 
alten Tjupin kuriert worden jei. 


Auch wie Scharif ſich ihn zum 
Herrn erwählt babe und fügte 
danı hinzu: „Er iſt mir nie feil!“ 

„Ich will ihn auch nicht mehr 
haben! Ich würde ihn auch nicht 
abgeben! Nataſcha, geh hole ein- 
mal ein qutes Stüd Wurjt und 
gib es dem Scharik! Er hat ſich 
die jicher verdient“, fagte er zu 
Walde, der ihm lächelnd zubörte. 

„Ich wußte es Vater, daß ihm 
jeine VBerdienite dein Wohlivollen 
eriverben würden. . .!“ 

„Rataicha, warte! Da im Waſch— 
raum jteht ein länglicher Wäſche— 
forb; da kannſt du eine von den 
roten Wolldecken hineinlegen und 
vor Sertruds Schlafzimmer in den 
Korridor jtellen. Da fann der 
Hund drin Ichlafen ..... 

„Und vor Vaters Schlafzimmer 
lege die gelbe Pelzdecke“, fuhr 
Walde dazwiichen, „darauf wird 
Tiras jchlafen! Rufe Tiras und 
Scharif, gib jedem ein Stück Wurit 
und laß Sie ſich Ächlafen legen! 
Was dem einen recht iit, iit dem 
anderen billig!“ 

Mutter Braun blieb vor Ber- 
twunderung der Mund offen ſtehen 
und itarr blickte fie Walde an... 
Dann ſchaute fie Vater Braun an 
und ſagte Tachend: 

„set biſt du bei Vater wieder 
ganz Hahn im Korbe! Wenn du et- 
was von ihm willit dann bringe 
deine Bitte jet vor, er wird fie 
nicht abichlagen. Aber mehr Hunde 
fommen mir nicht ins Haus!“ 

„Karl, was ich in fünfundzwan— 
zig Jahren nicht vermodt, da 
Mutter Hunde im Haufe duldete, 
das haft du mit dieſem feinen 
Schachzuge fertig gebracht. Ich 
danke dir mein Junge!“ 

„Nein, Vater, nicht ich habe das 
vermocht! Die wunderbare Hilfe, 
die Gott widerfahren ließ, hat un- 
fere Serzen gerührt und gezeigt, 
dal; es Gott nicht ſchwer fallt, durd) 
Viel oder Wenig zu belfen! Und 
iſt's auch nur ein verfommener 
Köter, wie in meinem Falle hier, 
Sott kann ihn mebrauden als 
Werfzeug in feiner Sand, um 
Wunder zu tun!“ 

„Das haſt du recht geſagt Karl! 
Salt mir ganz aus dem Herzen 
geiprochen, und follte ich mid) denn 
nun nicht danfbar erweilen und 
das Werfzeug Gottes zu deiner 
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Herabgeſetzte Preiſe 

Knoſpen und Blüten, Band I— 

Weihnachtswünſche, Gedichte u. 

Geſpräche für Kinder. 

Knoſpen u. Blüten Band II — 

Gedichte u. Geſpräche für Aus 
endvereine. 

324 * broſchiert, anſtatt 50c ‚35 


Band i und II (brofchiert) 
zufammen....., 
Bei Bezug bon 10 Er. werden 
noch 25% Rabatt gemährt. Dies 
fe Bücher jind portofrei zu bes 
siehen durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 

Winnipeg, Man., Canada. 

















Rettung nicht in mein Haus auf. 
nehmen!“ jagte Mutter Braun, 

„Und da Gott Gebete erhört, 
babe ich auch heute wieder, wie 
ihon jo oft vorher erfahren dür— 
fen“, ſagte Gertrude mit tränen- 
den Mugen ihren Mann umar. 
mend. „Ich war borgeitern mit 
den Kindern frühe zu Bett ge 
gangen, fonnte aber nicht eim- 
ichlafen. 


(Fortjegung folgt.) 
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MD, EM., 2.M.CE, — Der 
Heine Geburtshelfer — Urs 
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j Kriegämohnungen 


in Canada erden in 








Maſſenproduktion hergeſtellt und in kurzer Zeit iſt 
immer das Heim fertig. 
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woch, den 50. Dezember 1942. 


Mennenitiihe Rundichan 
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Telefon: Marine 4652 


324 Vancouver Block 
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Chriſtian lernt ſehen 

Der hartgefrorene Weg knirſch 
fe unter jeinem Fuß und die Son. 
ne itieg über die Tannen. Er jah 
es nicht. Er fühlte einen ſcharfen 
Etih in der verſtümmelten lin⸗ 
fen Sand und da ſah er alles wie— 





der vor ji: die große Tijchler- 


werfitatt, die jurrenden Maſchi-— 
nen, den Arbeitsfameraden, der 
plöglich jtrauchelte, ihn, der ein 


Brett beichnitt, anitieg — das 


bligende Kreismeſſer, das im 
Bruchteil einer Sefunde zwei Fin. 
ger jeiner Sand fortrig — und 
dann nichts mehr. » 

„Schade, er iſt einer unjerer 
geſchickteſten Leute geweſen. . .“ 

Er hört das, als würde es eben 
an jeiner Seite geiproden. Es 
war wohl damals, als er zuerit 
wieder aus der Ohnmacht auftaud)- 
te. Da hatte er die Worte nicht auf- 
gefaßt. Nett. hörte er immerfort 
das eine Wort: „geweſen.“ 

D, die Hand war gut verbeilt. 
Die Maſſagen und Uebungen bat- 
ten erreicht, daß fie nicht jteif ge— 
blieben war, jie fing ion an, 
ganz geſchickt zu werden. Aber die 
Sehnen Waren verlegt, Die 
Schwäche würde immer bleiben. 
Yus war es mit dem Sandwerf, 
für das er jo viel gelernt hatte; 
aus mit dem unermüdlichen, ebr- 
geizinen Wormwärtsdrängen, der 
brennenden Ungeduld, es zu etwas 
Großem zu bringen — „geweien“. 

Darum war auch Jugend und 
Hoffnung geweien. Es war alles 
gerbrochen, das ganze Xeben. Eine 
furdytbare, eisfalte Leere war um: 
ihn. Vorher war er überall der 
erite, hübjcher Sterl, der er war. 
Nest ſah er deutlich genug, wie 
die Grüße halb verlegen, - halb 
gönnerbaft, von oben herab ka— 
men. Er fonnte ja nicht mehr ganz 
mitmachen, er war unbrauchbar... 

Der gefrorene Weg fnadte. Je— 
mand redete unaufbörlich in jei- 
ne Sedanfen hinein, jo daß er fich 
ärgerlich um jab. Nett hörte er es 
deutlich. Der andere lachte jogar 
leiſe vor jich hin. Er riß ſich aus 
den Gedanken und juchte, — da 
ſah er, daß es der Bach war. Er 
gluckſte wirklich vor Lachen, und 
jest hörte er auch, was er jagte. 

„Behandelt man eigentlic) 
Äinen alten Freund ſo ſchlecht? 
Und fommt man aus jeiner Gaſſe 
berausgelaufen, früh, wenn Dit 
Sonne hochiteigt, wenn man dann 
die Augen zumadyen und über- 
haupt nichts jehen will? Haft du 
denn ganz vergeiien, was du hier 
bei uns früher alles geiehen 
bait ?” 

Christian war betroffen und 
plöglich fiel der Vorhang von jei- 
nen Augen. Ganz groß jchaute er 
in das Tal, in dem zwiſchen ver- 
Ihneiten Wieſen der Weg blau 
bligte vom Eis, das feine Furchen 
überfjpann; er jah, wie der Fleine 
Bad) ganz ſchwarz in all der Weihe 
über jeine Steine trudelte, wäh- 
tend von feinen Ufern fich blanfe 
Eisnadeln und galäferne Blätter 
dem Mailer entaenenitredten. Sie 
lamen aber nicht weiter, darıım 
lachte der Bach jo. „Du  denfit 
wohl, ich werde mich einipinnen, 
einfrieren laſſen?“ aludite er. 
‚Sein Gedanke! Ich laſſe mir nicht 
die Augen verbinden und den 
Atem nehmen, dafür laufe ich viel 
zu Schnell und bin zu beramügt. 
Aber du? Mir icheint, dur haft dich 
einfrieren laſſen. Siehit du denn 
deine alte Freundin, die Birke, 
nicht mehr?” 

Chriſtian merkte, daß er einent- 
lich jeit zehn Nahren dies alles 
mit mehr geſehen hatte, und ein 
Koßes Wundern erfahte ihn. Na, 
da ſtand die Birke noch. Sie hatte 
ihm einſtmals viele Geſchichten er— 
zählt, wenn er als kleiner Junge 
bier herauslief, und das war oft 
geweſen. Dann war fie wohl feine 


erite Liebe — er entiann ſich jehr 
aut des tiefen Entzückens, das die 
Linien ihrer zart beivegten nie- 
derhängenden Zweige in ihm ge- 
weckt hatten; mit dem Schmud der 
feinen Kätchen im Frühling, den 
lichten eriten Blättchen im Mai, 
oder mit dem jchon gelichteten go!- 
denen Herzblättern im Herbſt. 
Nie war jie lieblicher als jetzt im 
Winter, wenn ihre Zweige bon 
jchimmerndem Reif geichmücdt wa- 
ren. Es war, als hätte jie ein 
gläſernes Kleid und er könnte 
einen Schimmer von ihrer Seele 
erhaichen. 

Nun ſprach fie wieder leile zu 
ihm: „Weist du eigentlih nicht 
mehr, wie deine Mutter einmal 
mit dir bier raitete und was jie 
damals zu dir ſagte?“ 

Da hörte er die helle Stimme 
der Mutter wieder und wunderte 
jih. Sie jagte: „Kind, denen, die 
Gott lieben, müfjen alle Dinge 
zum Beiten dienen“. — Plöglid) 
veritand er, was die Worte mein- 
ten. Damals hatte er ja nur ih- 
ren Klang vernommen, er batte 
Dabei mehr auf Birfe und Bad 
und Wieſe gelauſcht. Aber jet be- 
ariif er, umd die gejunde Hand 
ballte jich zur Fauſt. Ein Zittern 
lief über ihn. „Alle Dinge!“ So 
hatte jie es betont. „Nein!“ jchrie 
er — er jchrie nur in Gedanken, 
aber die Pirfe börte es ja aud 
jo. „Alle Dinge waren aut, weil 
ich jo fleißig und tüchtia und ge- 
jchieft war, alle Leute lobten mich 
— aber Gott hat alles zeritört, 
wenn er es ilt, der mein eben 
lenfte —, wie jollte ich ihn denn 
lieben!“ 

„Salt du ihn denn vorher ge— 
liebt, als es jo gut ging?“ fragte 
die Birfe. Da wurde er betreten. 
Seliebt hatte er wohl eigentlich 
nur ſich jelbit. Gott hatte er — 
vergejien. Bach und PBirfe 
und Wald. Er hatte feine Minute 
nebr Zeit gehabt, an all das zu 
denfen. Seine Stirn war finiter. 

„Aber jegt frierit du wieder zu“, 
jagte der Bad. „Du ſchauſt ja gar 
nicht. mehr. Sieh doch den Berg 
und die Sonne”! Da mußte Chri 
jtian aufjfeben, und er jab, wie 
der vereilte Gipfel des Berges in 
der bochgeitiegenen Sonne wie 
pures Gold funfelte, ivie die tie- 
fen jchweigenden Wälder und dir 
ſanft geihwungenen unberührten 
Schneehänge Stille ausitrömten. 
Und die Stille nahm ihn in jich 
herein, und nun fonnte jein Herz 
nicht wieder einfrieren. Denn nun 
ſprach alles ringsum zu ihm. 

Wie fam es denn nur, daß ich 
dies alles jeit jo langen Jahren 
nicht mehr gejehen und nicht mehr 
gehört habe?“ fragte er. „Sch 
weiß gar nicht mehr, jeit wann.” 

„Seit damals, als du anfingeit, 
nur nod) an did) jelber zu denken. 
Was du tun und leiiten, wie du 
groß und reich werden wollteit — 
ja, da gingeit du wie ein Blinder 
an uns vorbei —, wenn es ja 
einmal geſchah, dal; du hier heraus 
fameit. Auch das war jehr jelten.“ 

„sc entjinne mid; — das eine 
Mal, als der Vater mir erlaubt 
hatte, daß ich neben meiner Lehre 
eine Zeitlang die Aunitgewerbe- 
ſchule bejuche in der großen Stadt 
Es fiel den Eltern jauer, aber jie 
darbten es ſich ab — das merfte 
id faum —, und es hat ſich auch 
reichlich gelohnt, bis — ja, bis... “ 

„Du lernteit zeichnen, aber du 
hatteſt feine Augen mehr“. 

„O, bitte, nichts gegen mein 
Augenmaß, und nichts gegen die 
Formen und Muſter, die ich zeich- 
nete und entwarf. Seiner fonnte 
es Harer und jauberer als id). . .” 
— Der Bah ſchwieg. Ehriitian 
wurde itill. 

„Bielleicht haft du doch recht. 
Ich bin wohl doch blind geweien. 
Wie fam das nur, daß ich euch 
alle bier draußen nicht mehr ſah?“ 

„Das fam, weil du nur immer- 
fort an deine Zmwede und Ziele 
Dachteit. Aber nun it das Tuch 
bon deinen Mugen gefallen, — 
darum willſt du nun nicht mit 
dem, was du inzwiichen aelernt 
bait, einmal aufzeichnen, was du 
ſiehſt?“ 

Ich glaube, das iſt viel zu ſtill 


Wie 


und zu ſchön und — zu heilig. Die 
anderen Menſchen ſehen es ja auch 
nicht, meine Kameraden haben 
mich ausgelacht, als ich ihnen an— 


fangs davon erzählen wollte“. 


„Berjuch es troßdem und zeige 
ihnen, was du jchauit. Vielleicht 
lernen jie e8 dann auch, die Heimat 
zu ſehen — und in der Heimat 
Gott. . .” 

Ehriitian jaß por dem weißen 
Papier und verſuchte etwas zu 
zeichnen. Es fand jich, daß die be- 
jhädigte Hand zum Halten und 
zum Unterjtügen aut zu gebrau- 
chen war. Die Rechte führte jich- 
cher den Stift. Sie juchte nach den 
Linien, die reden, die die verbor- 
nene Seele der Birke, des Baches, 
des Beraes, offenbaren müßten. 
Es war ganz anders, als in der 
Kunitgewerbeichule.. SHundertmal 
verlor er den Müt, wollte alles 
verzagt wegwerfen — aber im- 
mer wieder fing er von vorn an 
und verjuchte, was in ihm wieder 
lebendig geworden war, zum Re- 
den zu bringen. Wenn es ihm 
ichien, er ſei doch ein ganz beion- 
ders Begabter, dem es bald glük— 
fen werde, dann aing alles dane- 
ben; und wenn die ferne Stimme 
des Baches zu ihm ſprach und er 
leife ein Wort hörte: „... müſſen 
alle Dinge zum Beiten ... .“ dann 
aelang es ihm plößlich wunder- 
jam. Töglich muß er hinaus in 
Tal und Berg der Heimat; täg- 
lich) wurden jeine Mugen beller, 
dig, Freude war wieder darin er- 
wadt. Troßdem im Fleinen Hauſe 
der alte Vater kränkelnd ſaß, ſen 
die Mutter auf dem Friedhof lag, 
und die Not eingefehrt war... 

Schon vor ein paar Jahren iit 
bei der Kleinen Studt im Waldge 
birge, nahe der böhmiſchen Gren 
se, eine beionders feine Erde ge- 
funden worden; es ijt gelungen, 
daraus ein jehr jchönes und rei 
nes Porzellan zu brennen. Die 
Fabrik wächſt jchnell, fie gibt man- 
chem der arbeitslojen Leute des 
armen Landes Arbeit und Brot. 
Der Begründer hat jich von einem 
tüchtigen Künſtler jehr ſchöne neu- 
artige Formen ſchaffen laſſen, 
deshalb finden die neuen Geſchirre 
bis in die ferne Hauptſtadt hinein 
ſchnell Beachtung. Die Nachfrage 
mehrt ſich. 

Es iſt eine beſondere Kunſt, die 
edlen Porzellanſtücke mit ſeinen 
farbigen Motiven zu ſchmücken. 
Nun ſieht Chriſtian ein Ziel vor 
Augen. Man muß ganz von unten 
anfangen und ſehr geduldig jein. 
Aber was dem Eigenſinn nicht 
gelang, gelingt der Geduld und 
Treue, Weld ein erjchiitterndes 
Glück iſt e8, al3 man zum eriten 
Male wieder etwas ſchaffen darf, 
dem Wert zuerfannt wird; als 
man zum eriten Male wieder ehr- 
lich verdientes Geld beimbrangen 
darf. — Unermüdlich arbeitet er 
im geheimen weiter an feinen 
Verſuchen, geht hinaus und lauſcht 
und ſchaut die Seimat_und jpürt 
Sottes Hauch im Schleier der 
Pirfenzweige und fein Wort im 
jchweigenden Wald. 

Eines Tages jteht ein ganzer 
Sat des jchönen, weißen Ge- 
ſchirrs, geihmüdt mit zarten Bil- 
dern bon Berg, Birfe und Tan- 
nenwald, in einem großen Fen— 
iter der fernen Stadt. Viele Men- 
jchen bleiben davor jtehen. 

„Wie knapp die Striche hinge- 
jegt find! Wie jeder Zweig inne- 
res Leben hat! Das ijt wirfliche 
Kunſt. So beicheiden dies Werf 
it — bier ſpricht doch ein Künſt 
ler, der ein Künder verborgener 
Schönheit iſt“. 

Chriitian beuat fich über den 
Badhırand und lauſcht dem Ge- 
murmel. „Run, babe ich nicht recht 
geſagt? Man joll fich nicht zufrie 
ren laſſen, — nicht von Troß und 
nit von PVerzagtbheit und Miß— 
mut. Nett find deine Augen offen 
und hell. . .“ 

Xa, du hast recht aehabt. Nun iit 
es doch zum beiten aeworden. Reich 
werde ich ja nicht werden und be» 
rühmt noch weniaer. Aber ich_darf 
arbeiten und darf Schönite 
wiedergeben, das ich weiß, und 
darf von der Heimat zeugen.” 

„Das Beite danfit du doch der 
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tureinrichtung. 
Monatliche Sahlungen 
ten werden geregelt. 


Sort St. & Dorf Ave., 


Inman Motors Etb,, 


Beachten Sie ihr Auto 


$ragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen Fönnen. 
Wir haben die meiſt⸗vollkommenſte Repara- 


für Reparaturarbei- 
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verkaufen. 





Phone 502 583 





Baumaterial 


Um günftıg Baumaterial aller Arten zu laufen, wende man fich 
an uns. Da iit fein Wrtifel, welder zum Bau gehört, den wir nicht 
Koſtenanſchläge für Ihre Bauten frei. 


C. HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. 














bielten 


Birke,“ fagte der Bad. — „Da- 
rum muß ich jie aud) immer wie» 
der malen, und ihr Bild iſt das, 
was mir am beiten aplingt“. 


„Aber ich war es ja nicht, es 


war ja deine Mutter, von der das 
Wort fam. Weit du jegt, warum 
dir das Schwere widerfuhr?“ 


Weil ih blind geworden war 


— umd ihn nicht mehr ſah, der in 
euch und in allen Dingen 
allem Tun iſt und fein will. Nett 
ſehe ich wieder und nun fann ich 
auch wieder lieben. Das Wort der 
Mutter hat recht: 
Gott lieben, 
zum Beiten dienen .. .“ 


und 


„Denen, 


Die 
müſſen 


alle Dinge 


Todes nachricht. 


Allen Freunden und Bekannten 


diene zur Nachricht, daß unier I. 
Satte und Vater 


Heinrich Dörkſen 
den 28. Auguſt heim ging. Er 
wurde den 4. Septeınber 1878 in 
Neuhorſt geboren. Als er 15 Jah 
re alt war, gingen Eltern 
nach Orenburg. jeinen 


jeine 
Als er 


verlorenen Zultand erfannte und 


ji) dann zum Herrn befehrte und 
dann zur Taufe ging, batte er 
großes Verlangen, jie würdig zu 
empfangen. Er batte jo ſchwach 
und franf gefühlt. Er ging in jeine 
Sommerjtube und legte ji auf 
jein Bett, um die Mittagszeit und 
ihlief ein. Ein Traum gab ihm 
Troit. Als er erwachte war er 
froh und erzählte es jeiner Mut- 
ter. Sonntag wurde er mit feiner 
Schweſter Sujanna getauft von 
Melt. Iſaak Die, Chortitz. Den 
2. Nuli 1902 trat er mit mir in 
den Eheitand in Orenburg Nr. 1. 
Wir wurden von Johann Neudorf 
getraut. Er iſt alt geivorden 69 
Sabre weniger 7 Tage. 10 Kin— 
der bat der I. Gott uns veichenft. 
Der Nelteite iit ihm im Tode vor» 
angegangen, 3 Söhne und 6 Töch— 
ter jind noch am Leben. 10 Nabre 
baben wir in Orenburg gepilgert. 
Bon da ginaen wir nach Charfow, 
Swatowo Lutichfa. Bon da gingen 
wir zurücd nach Nr. 1 Janatjewka. 
Von da gingen wir im Tahre 1994 
nach Ganada. Am 24. Anguſt fa 
men wir in Hoone on. Kin Nabr 
jpäter aingen wir nach Abernethy. 
Jetzt jind wir ſchon 4 Nahre hier 


in (Sreentefl Stpr mrNe pr 


( e er 'ehte 
Weihnachten Fran". Bıerit befam 
er große Schmer’en im Kreus und 
dem rechten Bein. Der Art het 
ibn eine lanae Zeit alle wei Ta 
ge beſucht. Dann ſchickte er ihn 


nad Reaina. Da war er 2 Mona- 
te und e8 murden 3 Dperationen 
an ibm vollzogen. Pie Mer’te 
fonnten auch nicht helfen. Er 
fonnte Sinn und Lippen nit 
rühren, die waren ala tot. Co bat 
er den Aret, ihm heim ar fahren. 
Um 2 


Monate Sollte er wieder 
fommen. Doc am 98. Nnanit war 
er ichon eine Leihe. Fr hafte 
Krebs. Er wurde hier in Greonfell 
beerdiat. Br. &. Brooks und Pr, 
Me&oll von Indian Sead, Sastk. 


die Leichenreden. Seine 











in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unihädlidhen, 
doch zuverläfiigen Homdopathi- 





ihren Mittel von 


R. C. PUSHECK 
Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St, 4 
“Vinnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preisliite, 











legten Worte waren: „Mein Weg 
iit himmelan“, und um 3 Stun- 
den ivar er tot, um 2 Uhr nachmit. 
tags. 

Es iſt ſehr ſchwer für uns, aber 
Gott ſei Dank, er iſt bei Jeſus. 
Unſer Bleiben iſt nicht hier. Die 
Kinder ſind alle groß. Korneli‘). 
der älteite Sohn iſt verheiratet in 
Andian Head. Er fonnte auch auf 
dem Begräbnis jein und 3 Töchter 
von Sasfatoon waren auch ge 
fommen. Die ülteiten 2 Töchter, 
Suſanna und Maria welche ver» 
heiratet find, eine in B. E. und 
die andere in Alberta, waren nicht 
aefommen. Drei find noch bei 
mir. 

Witwe Maria Dörkien 
und Rinder. 
Sreeniell, Sask. 








Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn. 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an um 
fer Volk“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber 
faſſer: 


Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 








Geſchichte ner Märtyrer 
nder 
kurze hiſtoriſche Nachricht von 
den Perfolgungen 
Mennoniten. 
Der Preis ift 75 Cent portofrei 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 








BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unfer Erholungsheim birtet 
feine Hilfe chroniſch Pran.en, 
Sieden und Nubebedürftigen 


beiderlei Geſchlechts an. Altern 
de fönnen ihr Syſtem auffris 
fhen und Jahre des Mohlbe- 
findens meiter leben. Rir bas 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate jo- 
wie bomäopatbrihe Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage fenden wir uns 
fern Proſpekt frei 
Mrs. 3. Lnebed, 
Superintendent. 
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Prof. A. E. JANZEN Vill Go To 
South America 


Selected by the Mennonite Cent- 
ral Committee as its official re- 
presentative, Professor A. E. Jan- 
zen, chairman of business relations 
of Tabor College, has been granted 
a leave of absence from his duties 
at the college and will leave the 

tter part of January for South 

rica where he will do relief 
and rehabilitation work among the 
four Mennonite colonies of Para- 


guay. 
Arrangements Being Completed 


According to Professor Janzen 
all necessary arrangements are now 
in the process of being completed, 
and all will soon be in readiness for 
the mission. The administrative 
work at the college will be delegat- 
ed to various other faculty mem- 
bers, routine work will be done by 
Secretari>s, and arrangements for 
passp»rt have been made. The re- 
quired inoculations against ty- 
phoid and other South American 
diseases have also been begun. 


In speaking of the leave of ab- 
sence Professor Janzen states that 
he has agreed to serve in this 
capacity for eight months and is 
planning to return by September 
1943 in order to resume his pres- 
ent duties as instructor and bus- 
iness administrator of the school. 
With Professor Janzen will go 
Robert W. Geigley of Fairfield, 
Pennsivaynia, a draftee who has 
volunteeted for foreign relief serv- 
ice. Mr. Geigley is a young lawyer 
and a member of the General Con- 
ference Mennonite Church. 


Mennonitiihe Rundſchau 
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Threefold Problem in Paraguay 


Professor Janzen states that the 
needs of the South American col- 
onies are spiritual, educational, 
and economic. Due to their isola- 
tion, their limited means and in- 
come, and to conflicting idealogies 
certain problems have arisen a- 
mong the Paraguayan colonies 
which they cannot remedy. To 
see what can be done about these 
problems is the basis of Professor 
Janzen’s mission. 

Of especial interest to Professor 
Janzen is the educational problem 
of the colonies. He is planing to 
take some books with him and to 
experiment as to methods of ed- 
ucation which may be employed to 
best advantage. He is also plan- 
ning to work out relationships to 
have some students come to study 
at Tabor or other Mennonite 
schools each year. 

Professor Janzen also plans to 
visit the Mennonrite colonies in 
Brazil. —Hillsboro Journal. 





FISH OIL FOR WINTER PIGS 
(Experimental Farms News) 


A question frequentliy asked by 
farmers now that hog production 
is being urgently promoted ıs 
“Why do hogs during the winter 
or hogs fed indoors at other seas- 
ons of the year grow slowly, be- 
come roughened in the hair, di- 
storted and crippled and some- 
times die, or if they do go to mar- 
ket may make indifferent carcas- 
ses?” 

The lack of vitamin “A”, and 
of “D” also, in the ration for hogs 
confined indoors, is one cause of 
such troubles, says L. D. Fraser, 


Supervisor, Illustration Stations, in 
charge of the animal husbandry 
work at the Beaverlodge Exper- 
imental Station, Alberta. 

Grain rations including tankage, 
salt and lime do not supply all the 
vitamins required to promote 
growth and maintain the health of 
closely confined pigs. Vitamins 
such as “A”, which is necessary for 
health and “D”, which is essential 
to bone building, particularly, can 
be supplied cheaply by feeding a 
suitable fish oil. It will not be 
necessary for pigs exposed to sum- 
mer sunshine and receiving good 
alfalfa hay or other green feed, but 
for winter pigs it is likely to be 
needed to supply vitamin “D” 
where sunshine is limited. 

Two and a half teaspoons of a 
suitable fish oil are given in tepid 
water daily per pig at Beaverlodge 
from the time of weaning to the 
time the pigs weigh about one 
hundred pounds or more. ' This a- 
mount is about equal to one half 
pound per 100 pounds of mixed 
‘eed. Some farmers find it ex- 
pedient and equally as satisfactory 
to feed the fish oil in the feed. 
The cost of the fish oil is about 
fifty to sixty cents per hog and a 
dependable brand with guaranteed 
analysis can be purchased at most 
drug stores or feed houses. 


FEED WHEAT eg 
POLICY AS APPLYING TO 
WESTERN CANADA 


A payment of 8 cents per bushel 
is made by the Dominion Govern- 
ment on wheat used for livestock 
and poultry feed under the follow- 
ing limitations: 


1. The. Feed Wheat Payment 
may be made only in cases when 
the farmer of livestock or poultry 
feeder does not possess a permit 
book issued by the Canadian 
Wheat Board entitling the holder 
to deliver wheat during the crop 
year 1942—43 or if he does hold 
such a permit book, it must show 
that he did not sow any wheat in 
1942. 

2. Only wheat bought through a 
miller or elevator operator having 
a milling or handling agreement 
with the Canadian Wheat Board 
or a dealer licensed by the Board 
is eligible for the Feed Wheat Pay- 
ment. 

3. Only wheat purchased at the 
higher price authorized, and in ef- 
fect since August 1, 1942 is elig- 
ible. 

4. Wheat trades between farm- 
ers are not eligible. 

5. The dealers in feeds collect 
the payment on behalf of the 
farmer or livestock or poultry 
feeders, and the full allowance of 
8 cents per bushel must be passed 
on to the farmer or feeder if he 
is eligible to receive it. 

6. Those desiring further in- 
formation concerning the Feed 
Wheat Payment should write to: 
D. H. Lockerbie, Office of Feeds 
Administrator, Grain Exchange 
Building, Winnipeg, Man. 

PREPARATION FOR THE 

HATCHING SEASON 


(Experimental Farms News) 
To obtain good poultry hatch- 
ability the breeding birds should 


be given the right kinds of feed 
prior to and during the hatching 
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und gewiſſenhaft ausgeführt. 








season. The hard grain and me 
mixtures usually supplied to lay 
ing stock are satisfactory for breed 
ing birds, but the supplementa 
feeds that supply additional pre 
tein, minerals, and vitamins shou 
be carefully selected and fed 
correct amounts. It is these sup“ 
plementary. feeds that aid in im 
proving hatchability, says R. MO 
Hopper, Dominion Experiment 
Farm, Brandon, Man. 


Fish meal and milk powder 
superior to meat meal as proteig 
supplements for us during 
hatching season. Meat meal shot 
be used to supply not more 
one-third to one-half of the total 
portein supplement. Equal p 
of meat meal, fish meal, and mill 
powder, included at the rate 
twelve pounds in each hund 
pounds of dry mash is satisfacte 
Milk powder, skim milk and buß 
termilk are all dependable sourceg 
of vitamin “G” important in p 
moting good hatchability. If m 
is available for supplying drink, 
the amount of supplement i 
cluded in the dry mash may be 
duced. Fresh green feed and li 
are also sources of vitamin “G” 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 21. Dezember: 
Moskau berichtet, daß die ruſſiſche 
Armee vordringt und ſchon Mille- 
rowo bedroht. Die Nachricht jagt 
weiter, dab die Deutichen dort in 
Gefahr jtehen, umzingelt zu wer- 
den. Auch in Stalingrad wird wei. 
ter gefämpft. 

Canada führte geitern die Ra- 
fionierung für Butter ein. Die 
Norm iit ein halbes Pfund pro 
Berion pro Woche. 

Das Gericht geht, daß Ottawa 
wohl zum Friedensihlußplag aus. 
erjejen wird werden, wenn der 
Sieg errungen ijt, wie Richard— 
fon von Ottawa berichtet. 

Die beiden Reiche Spanien und 
Vortugal haben eine Erflärung 
abgegeben, daß fie gemeinfam for- 
gen wollen, da diefer Xberian 
Blod dafür forgen will, daß feine 
Neutralität gewahrt bleibe. 

New Dehli berichtet, daß die 
Dffenfive in Burma hinein ſoweit 
auf feinen Wideritand geitoßen 
bat. 

Die Achſen ziehen von allen 
Fronten fogar von Rußland Mi- 
litär zurüd, um weitere Seere®- 
madt nach Timifien zu werfen, 
um einen Stützpunkt in Nord Af— 
rifa zu behalten, wie London be- 


richtet. 

Die britifche 8. Armee ijt bis an 
Sirte in Libyen gefommen in der 
Berfolgung von Rommels Armee. 

König George wird Weibhnad)- 
ten übers Radio jprechen. 

Hitler hielt in Gegenwart von 
Ribbentrop und Göring eine ton. 
ferenz mit dem italienischen Aus— 
landsminiiter Ciano, Muſſolinis 
Schwiegerſohn. Aucd hatten jie 
eine Durchſprache mit Laval. 

Die britiihen Flieger griffen 
Duisburg an. 

Dienstag, den 22. Dezember: 
Rommels Armee joll 100 Meilen 
bon Tripoli fein, dem legten itar- 
fen Stüßpunfte der Achſen in Li- 
byen. Der Angriff auf Rommels 
Armee wird ohne Unterbredjung 
fortgejeßt. 

Son. S. ©. Garſon ift zum 
Nachfolger Premier Bradens ge- 
wählt worden. Die Koalitionsre- 
aierung Manitobas bleibt weiter 
beitehen. 

Mrs. Judique Dorey, die älteite 
PVBürgerin der Provinz Nova Sco- 
tia ſtarb, 2 Monate vor ihrem 
109 Geburtätage. 

Sen. Chang Ching-Hui, Pre- 
mier von Mandufuo hat feine Fa— 
milie aetötet, etlihe andere und 
dann Selbitmord begangen. 

8 W. MWinfler, Manitobas 
Pertreter im Parlament fagte, dad 
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ch ſchicke hiermit für: 
1. Die 


Boft Office 


» ft Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir brandıen es zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 
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Staat oder Provinz 


man lege Bank Draft,“ 
ober „Boftal Note“ ein. 


Name 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief ober 
Money Order,“ „Expreb Money Order“ 
(Bon den U,S.U. aud, perfönlicde Scheds.) 


Bitte Probenummer frei zuzuſchiden. Adreſſe if wie folgt: 








Adreſſe 














durch die Wahl eines neuen Füh— 
rerö der Stonjervativen, die alte 
Partei nichts eingebübt habe, die 
werde nach wie vor unter ihrem 
alten Banner gehen. Durch die 
Wahl des neuen Führers Braden 
und Aenderung des Namens jei 
feine Neuerung eingetreten. Ein 
jeder Schritt jei genau abgewogen 
und nad) vorgelegtem Plane werde 
man weiter arbeiten. 

Große Feuer wurden in Mün— 
chen durch britiiche Flieger ent- 
facht, als die Stadt ſehr ſchwer an- 
gegriffen wurde. 

In Tuniſien kämpfen die Deut- 
ihen und die Franzoſen gegen- 
einander, 

Taufende jtarben in einem Erd- 
beben in der Türkei. 

Die deutſche Armee joll Itali- 
ens Eifenbahnen übernommen 
haben. 

Der Dufe of Windſor mit Ge— 
mahlin famen nad) Miami, Flo— 
rida. 

Son. John Braden ſprach al3 
neuer Führer der Progreſſiv— 
Ktonjervativen Bartei übers Radio 
zu ganz Canada. Seine Rede war 
aut und wurde anerfennend jpäter 
bewertet. Wenn e8 ihm gelingen 
wird, feinen Forderungen Gehör 
zu erzwingen als Führer der Op- 
bofition, jo glaubt man, wird Ca- 
nada durch PBradens Wahl als 
Dppojitionsführer viel gewinnen 
im Kriege und auch im Frieden. 

Mittwoch, den 23. Dezember: 
Gin Grobfeuer in St. Vital bei 
Winnipeg bradte 8 Eimmwohner 
ins Sojpital, von denen eine Frau 
fpäter jtarb. 13 Perſonen muf- 
ten da8 3 Stod hohe Gebäude 
räumen. 

Moskau berichtet, dab Die 
Deutſchen fich zurüd in die Ufra- 
ina hinein ziehen von den Ruſſen 
ſcharf bedrängt. 

Sn Pennſylvanien itarben 21, 
als eine Bergjeite auf einen fah— 
renden Buß mit Arbeitern jtürzte. 

Canadas Armee nähert ſich der 
Zahl von 700,000 Soldaten. 

Die Briten iind 180 Meilen 
Dit von Triboli. Es iit noch im- 
mer nicht zum vollen Kriege zwi— 
ichen Rommels und den britischen 
QTrubpen aefommen. 

Die Eilenbabnen in Nord 
Frankreich wurden jcharf bombar- 
diert. 

Ein Convoy mit neuer Ansrü— 
ſtung bat Malta erreicht, ein Be— 
weis, mie London berichtet, daß die 
Seeroute jetzt in Kontrolle der 


Alliierten jteht. 

In Salingrad wird noch im- 
mer jehr jharf gefämpft, wie Mos- 
fau berichtet. 

Anfara, Türkei berichtet, dad 
die Deutichen wohl die Balearic 
Inſeln im weitliden Mittelländi- 
ichen Meer bejegen werden. 

In den Südhäfen Frankreichs 
bereiten die Deutichen viel vor, 
um in Afrikas Kampf einzugrei- 
fen, wenn der erit entbrennen 
wird, was durch Negen und un- 
fabrbare Wege jolange noch un- 
möglich iit. 

1000 Tote find ichon gemeldet 
bon dem Erdbeben, dat die Stadt 
Erbaa, nahe dem Schwarzmeer 
Safen Samfun zerjtörte in der 
Türkei. 

Aus der Schweiz kommt die 
Nachricht, daß Hitler feine Armee 
durch Spanien gegen Gibraltar 
ſchicken wird. 

Der Griff der Alliierten gegen 
Duna, Neu Guinea wird immer 
feiter. 

Donnerstag, den 24. Dezember: 
Moskau berichtet, daß die Ruſſen 
weiter vordringen und mit ande- 
ren Gefangenen jei auch ein Di- 
bifionsgeneral gefangen genom- 
men. 

Auch der römiſche Papit jandte 
wieder jeine Weihnachtsgrüße per 
Radio an alle Katholiten der gan. 
zen Welt. 

Die Lage in Tunisien iteht vor 
der Erplolion des vollen Kamp— 
fes. 

U. S. Truppen ſind in Dakar 
eingetroffen. 

Die Lage in der Kampfeszohne 
für die Japaner wird dauernd kri— 
tiſcher. 

Die Klaſſifizierung der frübe- 
ren Ausländer Deutiche und Ita— 
liener, die ihre NRaturalilations- 
papiere herausgenommen batten 
als feindliche Ausländer iſt aufae- 
hoben worden, und ihnen iſt die 
volle Anerkennung gegeben als 
britiihe Untertanen. E8 handelt 
jih um 11,000 frübere Deutid- 
länder und 16,000 frübere Ita— 
liener. Aber die naturaliiierten 
PBürger, die als nicht loyal auf- 
getreten iind, jollen ihre Bürger— 
rechte verlieren. 

Eine 80 Fr" Fohe Welle hat in 
!ortland Schaden verur— 
jadht, als j’e iiber den Schubdamm 
ins Land aina. 

Es wird noch weiter geworben 
für den Samariterdienst durch das 
Rote Kreuz für die hungernden 
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und franfen Rujien, denen es & 
ollen Meditamenten und aud) a 
Nahrung fehlt. Alle Rote Krem 
Stationen und auch alle Bank 
nehmen die Hilfe entgegen. 

Marichal Antonescu Toll mm 
ganzen Lande einen Purge alle 
Gegner feines Regims durchfühe 
ren, wie Berne berichtet. 

Weihnachten, den 25. De; 
ber: In allen Kirchen waren Gof 
tesdienite. Bejonders wurde Dei 
rer gedacht, die in weiter Yerng 
ſich befinden. Unter ihnen aud) 
viele Mennonitenjöhne und Mär 
ner in den Camps und aud) in de 
Urmeen. 

König George jprad) übers RE 
dio, jandte allen jeinen Unter 
nen Weihnadtsgrüße und Wine 
iche, jowie auch allen Alliierten, 

Aus Afrika kommt die 
dab Admiral Darlan von ein 
22 Jahre alten Franzoſen, deifem 
Mutter eine Jtalienerin ijt um 
heute ncdy in Italien wohn 
durd) fünf Schüfje verwundet wu 
de und bald darauf jtarb. DEE 
Mörder wurde gefangen gemg 
men. Er behauptet, dab er alle 
ohne Mitarbeiter gehandelt Habt 
als Rache für den Merrat 2 
früheren Vichy Beamten gegt— 
Franfreih. Gen. Girour wie 
wohl Darlans Nachfolger werde 

Sonnabend, den 26. Dezemberr? 
Der Mörder des Admiral Darlam: 
wurde vom franz. Striegsgericht iM 
Algier zum Qode verurteilt um 
40 Stunden nad) dem Morde hie 
gerichtet. Das Imperial Cou 
fam zufammen, um Darlans R 
folger zu wählen. Die ſpäter 
Nachricht beſagt, daß Gen. Giro 
dazu gewählt ſei mit größerem 
Vollmachten, als Darlan fie # 
gehabt, denn er iſt Haupt alles 
fümpfenden Zweige der franzöle 
ihen Koloniolarmee, dazu je 
auch noch Haupt des Coumncild, I 
deſſen Sand das franz. Imperium 
außerhalb Europas jteht. 1 

Auf den Straßen Stalingrad® 
wird jehr ſchwer gefämpft. 

Ein Can. Pac. Airliner ve— 
ſchwand mit 13 Mann Beſatzum 
auf dem Wege nadı Bancouder. 





4. Bubr, 


vie ljährige Erfahrung in allen 
NRechts⸗ und Nachlaßfracen. 


325 Main Street, Winnipeg, = 
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